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B E IT R Ä G E

ZUR W E IT E R G E L TU N G  DES POLNISCHEN RECHTS 
IM  G ENERALG O UVERNEM ENT

V O N  R E C H T S A N W A L T  D R .  S I E G M U N D  D A N N B E C K ,
L e ite r der Sektion R ech t am  In s t itu t  fü r  Deutsche O sta rbe it K ra ka u

D ie  be iden G rundgesetze des G enera lgouvernem ents e n th a lte n  neben den a llgem einen 
A u fb a u p r in z ip ie n  fü r  V erfassung u n d  V e rw a ltu n g  auch ausd rück liche  B estim m ungen  
ü b e r d ie F rage der W e ite rg e ltu n g  des b isherigen po ln ischen  R echts. D e r E rlass des 
F üh re rs  u n d  R e ichkanz le rs  übe r die V e rw a ltu n g  der besetzten po ln ischen  G ebiete 
vo m  12. 10. 1939 (R G B l. I  S. 2077) besagt in  seinem § 4 : „D a s  b ishe r geltende R ech t 
b le ib t  in  K r a f t ,  sow e it es n ic h t der Ü bernahm e der V e rw a ltu n g  d u rc h  das D eutsche 
R e ich  w id e rs p r ic h t.“  I n  etwas aus fü h rlich e re r F o rm  s te llt  dann  § 8 der E rs te n  V e r­
o rd n u n g  ü b e r den A u fb a u  der V e rw a ltu n g  in  den besetzten  po ln ischen  G ebie ten 
(VOB1. G G P. S. 3) fe s t: „D a s  b isherige po ln ische R ech t b le ib t in  K r a f t ,  sow e it es 
n ic h t de r Ü bernahm e der V e rw a ltu n g  d u rch  das D eutsche R e ich  u n d  der A u s ­
ü b u n g  der m ilitä r is c h e n  H o h e its re ch te  w id e rs p r ic h t“ .

D ie  fo lgenden  als Skizze gedachten D arlegungen  w o lle n  einiges G rundsä tz liche  zu der 
F rage sagen, w a n n  eine R ech tsno rm  des frü h e re n  po ln ischen Staatswesens so be­
in h a lte t  is t, dass sie diesen V oraussetzungen e n ts p r ic h t u n d  daher ih re  re ch tlich e  G el­
tu n g  beha lten  h a t oder w a n n  das U m gekeh rte  der F a ll is t. E n tsp rechend  diesem Z ie l, 
le d ig lic h  einiges G rundsä tz liche  sk izze n h a ft herauszuste llen , so ll a u f d ie  P rü fu n g  
e inze lner R echtssätze a u f ih re  heu tige  G ü lt ig k e it  v e rz ic h te t w erden. In  g le icher W eise 
so ll a u f d ie F rage der V e re in b a rk e it des b isherigen  po ln ischen R echts m it  der A u sübung  
der m ilitä r is c h e n  H o h e its re ch te  n ic h t nähe r eingegangen w erden.

D e r e inschränkende N achsa tz : „s o w e it das b ishe r ge ltende R e ch t . . . n ic h t 
w id e rs p r ic h t“  is t  in  der jü n g te n  E n tw ic k lu n g  des deutschen Verfassungsrechts 
u n d  seiner Gesetzgebung n ic h t neu. E r  e rsche in t zum  ersten M ale im  E rlass des 
F üh re rs  u n d  R eichskanzlers übe r die V e rw a ltu n g  der sudetendeutschen G ebiete vo m  
1. 10. 1938 (R G B l. I  S. 1331), dessen § 5 das d e rze it in  den sudetendeutschen G ebie ten 
ge ltende R e ch t b is  a u f w eiteres in  K r a f t  be lässt, „s o w e it es n ic h t der Ü bernahm e 
dieser G ebiete d u rch  das D eutsche R e ich  w id e rs p r ic h t“ . D ie  entsprechende S te lle  
im  E rlass des F üh re rs  u n d  R eichskanzlers ü b e r das P ro te k to ra t B öhm en  u n d  M ähren  
vo m  16. 3. 1939 (R G B l. I  S. 485) be lässt das d e rze it in  B öhm en  u n d  M ähren  geltende 
R e ch t in  K r a f t ,  „s o w e it es n ic h t dem  S inne der Ü bernahm e des Schutzes d u rch  das 
D eutsche R e ich  w id e rs p r ic h t“ . D ie  be iden  Führererlasse übe r d ie A u sü b u n g  der R e­
gierungsbefugnisse in  N orw egen vo m  24. 4. 1940 (R G B l. I  S. 677) u n d  in  den N ie d e r­
landen  (R G B l. I  S. 778) lassen das b isherige  R e ch t in  G e ltung , „s o w e it es m it  de r 
B esetzung ve re in b a r is t “ . E in e n  etwas anderen W eg geht der F o rm  nach das Gesetz 
ü b e r die W ie d e rve re in ig u n g  des M em ellandes m it  dem  D eutschen R e ich  vo m  23. 3 .1939
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(R G B l. I  S. 559) u n d  das Gesetz übe r d ie W ied e rve re in ig u n g  der F re ien  S ta d t 
D a n z ig  m it  dem  D eutschen  R e ich  v o m  1. 9. 1939 (R G B l. I  S. 1547), a u f d ie in  diesem 
Zusam m enhang n ic h t nähe r eingegangen w erden so ll. D agegen fo lg t  § 7 des Erlasses 
des F üh re rs  u n d  R eichskanzlers ü b e r d ie G liede rung  u n d  V e rw a ltu n g  der O stgebiete 
v o m  8. 10. 1939 (R G B l. I  S. 2042) der se it dem  Sudetenerlass zu  beobachtenden 
N o rm . E r  lässt das b ishe r geltende R e ch t b is  a u f w eiteres in  K ra f t ,  „s o w e it es n ic h t 
der E in g lie d e ru n g  in  das D eutsche R e ich  w id e rs p r ic h t“ . D e r E rlass des F üh re rs  u n d  
R e ichskanzlers zu r D u rc h fü h ru n g  der W ie d e rve re in ig u n g  der G ebiete v o n  E upen , 
M a lm e d y  u n d  M oresnet m i t  dem  D eutschen R e ich  v o m  23. 5. 1940 (R G B l. I  S. 803) 
e n th ä lt  g le ich fa lls  —  m it  gewissen an das M em elland- u n d  D anziggesetz ank lingenden  

A bw e ichungen  —  diese ü b liche  e inschränkende F o rm e l.

E in e  verg le ichende Ü berschau über die äussere G es ta ltung  dieser B e s tim m ungen  
ze ig t, dass in  ihnen  der jew e ilige  k o n k re te  Z w eck  der geb ie tlichen  M a ch te rw e ite ru n g  
des Grossdeutschen Reichs in h a lt lic h  genauer festge leg t u n d  in  der n o rm a tiv e n  F o r­
m u lie ru n g  tre ffe n d e r zum  A u sd ru ck  geb rach t is t, als dies in  den das G enera lgouverne­
m e n t be tre ffenden  B es tim m ungen  geschehen is t. D enn der B e g r iff „Ü b e rn a h m e  der 
V e rw a ltu n g “ , der in  den be iden Grundgesetzen des G enera lgouvernem ents als G e ltungs­
k r ite r iu m  des po ln ischen  R echts ve rw ende t w ird ,  is t gegenüber den B eg riffen  „Ü b e r ­
nahm e des G ebie ts“ , „E in g lie d e ru n g “ , „Ü b e rn a h m e  des Schutzes“  u n d  „B e se tzu n g “  
der w en iger in h a lts b e s tim m te  u n d  w en iger besagende, da in  je d e r E in g lie d e ru n g , 
in  je d e r Ü bernahm e des Schutzes u n d  Besetzung fu n k t io n e ll d ie Ü bernahm e der 
V e rw a ltu n g  des be tro ffenen  Gebietes e n th a lte n  is t,  w obe i d ie F rage nach  dem  U m fa n g  
dieser V e rw a ltu n g s tä tig k e it oder nach  ih re r  A usübung  d u rch  z iv ile  oder m ilitä r is c h e  

B ehörden in  diesem Zusam m enhang ke ine  bestim m ende R o lle  sp ie lt.

E in e  nähere in h a lt lic h e  B e s tim m u n g  u n d  U m sch re ibung  des G e ltu n g sk r ite r iu m s  
„s o w e it es n ic h t de r Ü bernahm e der V e rw a ltu n g  d u rch  das D eutsche R e ich  w id e r­
s p r ic h t“  w ird  am  besten a u f G ru n d  e iner te leo log ischen F rageste llung  nach Z ie l u n d  
Z w eck der Ü bernahm e der V e rw a ltu n g  d u rch  das D eutsche R e ich  in  den T e ile n  des 
ehem aligen po ln ischen Staates, d ie heute  das G eb ie t des G enera lgouvernem ents 
b ild e n , gew onnen w erden  können . A ls  w ic h tig s te  u n d  fru c h tb a rs te  A usgangspunkte  

fü r  die B e a n tw o rtu n g  dieses F ragenkreises b ie te n  sich d a r:

1 der V o rsp ru ch  des Erlasses des F üh re rs  u n d  R eichskanzlers übe r die V e rw a ltu n g  
der besetzten po ln ischen  G ebiete vo m  12. 10. 1939 u n d  der deutsch-sow je tische 
G renz- u n d  F re u n d sch a ftsve rtra g  v o m  28. 9. 1939 (R G B l. I I ,  1940, S. 3),

2. d ie P ro k la m a tio n  des G enera lgouverneurs vo m  26. 10. 1939 (VOB1. G G P. S. 3),

3. der a llgem eine verfassungsrech tliche  C h a ra k te r des G enera lgouvernem ents als 

eines Nebenlandes des Grossdeutschen Reichs,

4. d ie G esam the it des vo m  G enera lgouverneur a u f G ru n d  der ih m  v o m  F ü h re r v e r­
liehenen R ech tse tzungsgew a lt im  Verordnungsw ege gesetzten N orm enrech ts .
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Z u  1 : D e r V o rsp ru ch  des Führererlasses vo m  12. 10. 1939 beze ichnet als Z ie l de r 
Ü bernahm e der V e rw a ltu n g  d u rch  das D eutsche R e ich  u n d  der U n te rs te llu n g  der 
ehem als po ln ischen  G ebiete —  sow eit sie n ic h t in  das D eutsche R e ich  e ingeg liede rt 
s ind  —  u n te r  den G enera lgouverneur die W ie d e rh e rs te llu n g  u n d  A u fre c h te rh a ltu n g  der 
ö ffe n tlich e n  O rd n u n g  u n d  des ö ffe n tlich e n  Lebens. In  g le icher W eise b e tra ch te n  es 
in  der P rä a m b e l des deu tsch-sow je tischen  V ertrages vo m  28. 9. 1939 d ie D eutsche 
R e ichsreg ie rung  u n d  d ie R eg ie rung  der U dS S R  nach  dem  A u se inande rfa llen  des 
b ishe rigen  po ln ischen  S taates ausschliesslich als ih re  A u fgabe  in  diesen G eb ie ten  
die R uhe  u n d  O rd n u n g  w iede rhe rzus te llen . D iese S te lle  des V ertrages  is t  jedoch  
n ic h t e in fach  als d ie n o rm a tiv e  B e k rä ft ig u n g  e iner le d ig lic h  v ö lk e rre c h tlic h  zu w e r­
tenden  O kk u p a tio n s h o h e it u n d  der aus ih r  en tsp ringenden  v ö lk e rre c h tlic h e n  B e fugn is  
u n d  V e rp flic h tu n g  der besetzenden M a ch t zu r Sorge fü r  O rd n u n g  u n d  S iche rhe it im  
O kku p a tio n sg e b ie t aufzufassen. N ic h t u m  eine a u f den a b s tra k te n  P o lize ib e g riff 
des L ib e ra lism u s  h indeu tende  S ich e rh e itsb e w a h ru n g s fu n k tio n  h a n d e lt es sich h ie r, 
sondern u m  einen v ö llig  ne u a rtig e n  m it  dem  G edankengu t des N a tiona lsoz ia lism us  
zu e rfü llenden  A u fb a u  der äusseren u n d  inne ren  O rd n u n g  dieses R aum es. D iese 
A b k e h r v o n  der V o rs te llu n g  e iner blossen „P o liz e ifu n k tio n “  des „besetzenden S taates“  
zeigen auch die be iden  anderen im  deutsch-sow je tischen  V e rtra g  e n th a lte n e n  W e n ­
dungen, d ie den be iden  vertragsch liessenden T e ile n  d ie A u fgabe  zusprechen, „d e n  
d o r t lebenden V ö lke rsch a fte n  e in  ih re r  vö lk ischen  E ig e n a rt entsprechendes f r ie d l i ­
ches D ase in  zu s ichern“  (s. V o rsp ru ch ) u n d  die „e rfo rd e r lic h e  s ta a tlich e  N eurege lung“  
zu übe rnehm en  (s. A r t .  I I I ) .  D e r E rlass ü b e r o rgan isa to rische  N eurege lungen im  
G enera lgouvernem ent vo m  31. 7. 1940, der den W e g fa ll des Zusatzes „ f ü r  d ie besetzetn  
po ln ischen  G eb ie te“  u n d  die E in fü h ru n g  des B eze ichnung  „G e n e ra lgo u ve rn e m e n t“  
b ra ch te , h a t der w o h l schon im  A u g e n b lic k  des d u rch  d e b e lla tio  vo llzogenen  U n te r ­
gangs der R e p u b lik  P o len  e ingetre tenen  V ersch iebung  der R echts lage aus dem  v ö l­
ke rre ch tlich e n  in  den s ta a ts re ch tlich e n  B e re ich  den norm m ässigen A u s d ru c k  ve rliehen . 
N ic h t le d ig lic h  d ie po lize im ässige B e w ah rung  der R uhe u n d  O rd n u n g  in  e inem  be­
se tzten  G eb ie t also, sondern die vö llig e  N e u ges ta ltung  des s ta a tlich e n  Lebens im  
R ahm en  der noch  um fassenderen A u fgabe  e iner N e u fo rm u n g  des O straum s ü b e rh a u p t 
w a r u n d  is t dem nach das Z ie l de r „Ü b e rn a h m e  der V e rw a ltu n g  d u rc h  das D eutsche 
R e ich “ . P o ln ischem  R e ch t, m ag es sich n u n  u m  Z u s tä n d ig ke its - oder u m  V e rh a lte n s ­
no rm en  h a n d e ln , das diesem Z ie l w id e rs p r ic h t oder seiner p ra k tis c h e n  D u rchse tzung  
hem m end  e n tg e g e n tr itt ,  is t  daher die G e ltung  abzusprechen.

Z u  2 : D ie  P ro k la m a tio n  des G enera lgouverneurs v o m  26. 10. 1939 e n th ä lt d ie nähere 
th e m a tisch e  A u sg e s ta ltu n g  de r im  V o rsp ru ch  zu m  F ühre re rlass u n d  im  deutsch- 
sow je tischen  G renz- u n d  F reundscha fts  v e r tra g  e n th a lte n e n  G rundgedanken . Sie 
e n tw ir f t  e ine R eihe v o n  p rog ra m m a tisch e n  L e it l in ie n  fü r  d ie  V e rw a ltu n g s fü h ru n g  
im  G enera lgouve rnem en t u n d  ve rm ag  daher in  besonders ausgezeichnetem  Masse 
etwas ü b e r  den näheren S inn  der „Ü b e rn a h m e  der V e rw a ltu n g  d u rch  das D eutsche 
R e ich “  auszusagen. D ie  G rundgedanken  der P ro k la m a tio n  s ind , s t ic h w o r ta r t ig  
gefasst, im  e inzelnen fo lgende : G ew ährle is tung  des fr ie d lic h e n  Zustandes fü r  a lle  
Z u k u n ft ,  V e rn ic h tu n g  jedes Versuchs der W id e rs e tz lic h k e it gegen getro ffene  A n o rd ­
nungen , K a m p f gegen p o lit isch e  H e tze r, Saboteure u n d  A usbeu te r, a llgem e ine  A rb e its ­
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p f l ic h t de r po ln ischen  B e vö lke run g  zu r B ehebung der d u rch  die K a ta s tro p h e n p o lit ik  
de r b isherigen  R eg ierungsclique verschu lde ten  K riegsschäden, A b s o lu th e it des d e u t­
schen Füh rungsansp ruchs, organische E n tw ic k lu n g  der nachba rlichen  B ez iehungen 
der P o len  zu  dem  m ä ch tig e n  W e ltre ic h  der deutschen N a tio n , im  R ahm en der abso­
lu te n  deutschen F ü h ru n g  R ü cks ich tn ah m e  a u f die po ln ische E ig e n a rt in n e rh a lb  des 
als H e im s tä tte  der P o len  (Rede des G enera lgouverneurs be i der K u n d g e b u n g  m  K a tto -  
w itz  am  15. 3. 1940) gedachten G ebiets u n te r E rm ö g lich u n g  e iner d u rch  die n a tü r l i ­
chen G egebenheiten bed ing te n  u n d  begrenzten A u to n o m ie  (Rede des G enera lgou­
verneurs  b e i de r G rü n d u n g  des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it am  20. 4. 1940). 
R ech tsno rm en  po ln ischen  U rsp rungs , die dem  d u rch  die Sätze dieser P ro k la m a tio n  
au fgezeig ten S inn  der Ü bernahm e der V e rw a ltu n g  d u rch  das D eutsche R e ich  ih re m  
In h a lte  nach  w idersprechen oder ih re r  verfahrensm ässigen D u rchse tzung  h in d e rn d  

im  W ege stehen, en tbeh ren  heu te  der re ch tlich e n  G e ltung .

Z u  3: W ä h re n d  der V o rsp ru ch  zum  Führe re rlass, der deutsch-sow je tische Grenz- u n d  
F re u n d sch a ftsve rtra g  sowie d ie P ro k la m a tio n  des G enera lgouverneurs d ie G rund lage  
fü r  die inne re  G es ta ltung  u n d  A u s r ic h tu n g  der V e rw a ltu n g s tä tig k e it im  G enera lgou­
ve rn e m e n t b ild e n , w i l l  d ie  F rage nach der ve rfassungsrech tlichen  N a tu r  des G enera l­
gouvernem ents seine S te llung  im  u n d  zum  Grossdeutschen R e ich  k la rs te lle n . D ie  s ich 
m it  R e ch t im m e r m eh r durchsetzende A uffassung  w e is t dem  G enera lgouvernem ent 
den ne u a rtig e n  C h a ra k te r eines N ebenlandes des Grossdeutschen Reiches zu. Sie w i l l  
d a m it besagen, dass d ie  das G enera lgouvernem ent b ildende  R a u m e m h e it zw a r n ic h t 
w ie  dies b e im  P ro te k to ra t B öhm en  u n d  M äh ren  der F a ll is t  —  zu m  G eb ie t des Gross­
deutschen Reiches gehö rt, dass sie aber dem  G rossdeutschen R e ich  m ach tm äss ig  
zugeordne t is t. D iese Q u a lifiz ie ru n g  des G enera lgouvernem ents als „B e s ta n d te il des 
p o lit is ch e n  M ach tbere ichs des Grossdeutschen R eiches“ , die gegenüber der a u f v ö lk e r­
re ch tlich e  u n d  ko lo n ia lre c h tlic h e  V o rs te llu ng e n  h indeu tenden  Beze ichnung  als „ I n te r ­
essengebiet“  oder „In te ressenbe re ich “  den V o rzu g  v e rd ie n t, h a t zu r Fo lge , dass die 
p o lit isch e  M a ch t des G rossdeutschen Reiches zw a r n ic h t ih re m  U m fang  u n d  ih re r  
In te n s itä t  nach , w o h l aber ih re r  re ch tlich e n  u n d  besonders ih re r  ve rfassungsrech tli­
chen F o rm  u n d  G es ta ltung  nach anders in  E rsche inung  t r i t t  als dies in  den L ä n d e rn  
u n d  Gauen des A ltre ic h s  u n d  den se it 1938 neue ingeg liederten  G ebie ten e insch liesslich  
des P ro te k to ra ts  der F a ll is t .  Das ausschlaggebende M o m e n t fü r  diese A n d e rs a rt ig k e it 
der re ch tlich e n  F o rm e n  der M a ch tü b u n g  lie g t in  der Tatsache beschlossen, dass das 
G enera lgouvernem ent überw iegend  v o n  M enschen fre m d e r V o lkszu g e h ö rig ke it be­
w o h n t is t. T e il t  es diese E ig enscha ft auch m it  dem  P ro te k to ra t, so is t der w esentliche 
U n te rsch ie d  zu diesem d a rin  zu e rb licke n , dass das G enera lgouvernem ent die E r ­
sche inungsfo rm  deutscher M a ch th o h e it a u f dem  G ebiete eines d u rc h  d e b e lla tio  u n te r ­
gegangenen Staatsgefüges b ild e t. D araus is t  —  im  bew ussten Gegensatz zu der dem  
P ro te k to ra t ve rliehenen  w e itgehenden A u to n o m ie  —  die Zuw e isung  sä m tlich e r 
Zweige der V e rw a ltu n g  an den G enera lgouverneur, d ie um fassende, n u r  d u rch  d ie in  
§§ 4 u n d  5 des Führererlasses erschöpfend a u fg e fü h rte n  A usnahm en  durchbrochene  
R ech tse tzungsgew a lt des G enera lgouverneurs sowie d ie Zo llg renze gegenüber den an ­
deren R e ichs te ilen  u n d  die eigene W ä h ru n g  des G enera lgouvernem ents zu e rk lä re n . 
D iese ve rfassungsrech tlichen  U n te rsch ie d lich ke ite n  legen im  H in b lic k  a u f unsere
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Frage nach dem  In h a lt  des G e ltu n g s k r ite r iu m s  den Schluss nahe, dass die W e ite rg e l­
tu n g  vo n  R echtssätzen po ln ischen  U rsp rungs n ic h t sch lech th in  u n d  unbesehen an den 
L e itg e d a n ke n  gemessen w erden  ka n n , die fü r  d ie re ch tlich e  G e s ta ltu n g  eines Lebens­
bereichs in  den anderen R e ichs te ilen  beherrschend sein m ögen. So können , u m  n u r  ein 
ganz beliebiges B e isp ie l z u r V e rd e u tlic h u n g  des Gesagten herauszugre ifen , d ie  le ite n ­
den G esich tspunkte  der n a tiona lsoz ia lis tischen  S teuerrech tsre fo rm en n ic h t unbesehen 
z u r P rü fu n g  der W e ite rg e ltu n g  der po ln ischen Steuergesetzgebung herangezogen 
w erden.

Z u  4 : K ö n n e n  so m it aus den darge leg ten G ründen  die L e itid e e n  der G esam trechts­
o rd n u n g  des Grossdeutschen Reiches n ic h t ohne w e ite re , den E in z e lfa ll b e rü c k s ic h ti­
gende P rü fu n g  als G e ltu n g s k r ite r iu m  des po ln ischen  R echts ve rw ende t w erden , so g i l t  
dies u m g e ke h rt stets v o n  der G esam the it des d u rch  den G enera lgouverneur im  V e ro rd ­
nungswege geschaffenen N orm enrech ts . D ie  dem  G enera lgouverneur d u rch  § 5 des 
Führererlasses verliehene B e fugn is  R ech t zu  setzen is t eines der bedeutsam sten M it te l  
de r s ta a tlich e n  N e u o rd n u n g  des v o m  G enera lgouvernem ent um fassten  Raum es, 
e ine r A u fgabe , d ie ohne „G esetzgebung“ , d. h . F o rm u n g  vo n  R echtsrege ln  n ic h t 
gelöst w erden  ka n n . Das se it de r E rr ic h tu n g  des G enera lgouvernem ents entstandene 
Gesetzgebungswerk b ild e t d a n k  seiner inne ren  Geschlossenheit u n d  ideenm ässigen 
E in h e it  d ie K o n k re tis ie ru n g  der im  Führe re rlass, im  deu tsch-sow je tischen G renz- 
u n d  F re u n d sch a ftsve rtra g  u n d  in  der P ro k la m a tio n  v o m  26. 10. 1939 au fges te llten  
G ru n d lin ie n  in n e rh a lb  der grösseren u n d  k le ine ren  Bereiche der ö ffe n tlich e n  V e r­
w a ltu n g , deren Ü bernahm e d u rch  das D eutsche R e ich  der Führe re rlass fe s ts te llt . 
W e n n  n u n  derselbe Führe re rlass eine beschränkte , m i t  dem  S inn  u n d  Z w eck  dieser 
Ü bernahm e der V e rw a ltu n g  vere inba re  G e ltu n g  des b isherigen  po ln ischen  R echts 
zu lässt, so is t  daraus ohne w eiteres zu  schliessen, dass die G e ltung  vo n  R echtssätzen 
po ln ischen  U rsp rungs dann  e n tfa lle n  m uss, w enn  deren In h a lt  m i t  dem  eben der 
s ta a tlich e n  N euo rdnung  vo rn e h m lich  d ienenden V e ro rd n u n g s re ch t des G enera l­
gouverneurs u n d  den in  ih m  e n tha ltenen  a llgem einen R echtsgedanken im  W id e r­
sp ruch  s te h t. I n  A n w e n d u n g  dieses a llgem einen ve rfassungsrech tlichen  G rundsatzes 
h a t dies § 12 der V e ro rd n u n g  ü b e r d ie V e rw a ltu n g  der po ln ischen  G em einden vo m  
28. 11. 1939 (VOB1. G G P S. 71) fü r  diesen w ic h tig e n  V e rw a ltu ng sb e re ich  denn auch 
ausd rü ck lich  fes tges te llt.

S inn  der vo rstehenden D arlegungen  w a r es, e in ige a u f das G rundsä tz liche  besch ränk te  
E rw ägungen  übe r die F rage der w e ite re n  G e ltung  v o n  R echtssätzen po ln ischen  U r ­
sprungs vo rzu tra g e n , E rw ägungen , v o r  die s ich der V e rw a ltungsbeam te  w ie  der 
R ic h te r ges te llt s ieh t, w enn ih m  die F rage nach  der A n w e n d b a rk e it eines R ech ts ­
satzes der frü h e re n  po ln ischen  Gesetzgebung b e i der E n tsch e id u n g  eines R ech ts ­
fa lles  e n tg e g e n tr itt. Versch ieden v o n  der d u rch  die Ta tsache der „Ü b e rn a h m e  der 
V e rw a ltu n g  d u rch  das D eutsche R e ich “  eo ipso e rfo lg te n  u n d  v o m  V e rw a ltu n g s ­
beam ten  u n d  R ic h te r  le d ig lic h  als bestehend festzuste llenden  A u fh e b u n g  der G e ltu n g  
is t  d ie A u sse rk ra ftse tzung  v o n  R ech tsä tzen  po ln ische r H e rk u n ft  d u rch  eine fö rm lic h e  
u n d  ausd rück liche  im  Verordnungsw ege d u rch  den G enera lgouverneur erlassene 
R ech tsno rm . W e n n  diese fö rm lich e  A u sse rk ra ftse tzung  auch, u n d  zw a r n ic h t im

7



In te resse der R ech tss icherhe it, so doch der R e c h ts k la rh e it fü r  d ie  P ra x is  der V e r­
w a ltungsbehö rden  u n d  G erich te  e rw ünsch t sein m ag u n d  w enn sich ausserdem auch 
ta ts ä c h lic h  im  b isherigen  V e ro rd n u n g sw e rk  des G enera lgouverneurs zah lre iche solche 
A usse rkra ftse tzungen  fin d e n  lassen, so w ird  s ich eine restlose D u rc h fü h ru n g  dieses 
G edankens, der zudem  sehr le ic h t p o s itiv is t is c h  a n m u te n  k ö n n te , im  H in b l ic k  a u f 
d ie  zw ingende N o tw e n d ig k e it der gesetzgeberischen R e w ä ltig u n g  grösserer u n d  be­
deu tendere r A u fg a b e n  n ie  e rm ög lichen  lassen. U m so g e w ich tige r u n d  schw erw iegen­
der e rsche in t daher die A u fgabe  des im  G enera lgouvernem ent w irke n d e n  V e rw a ltu n g s ­
beam ten  u n d  R ich te rs , dem  angesichts der m i t  dem  G e ltu n g s k r ite r iu m  des § 4 des 
Führererlasses versehenen W e ite rg e ltu n g  po ln ischen  R echts e in  v ö llig  neuartiges 
u n d  p o lit is c h  sehr ve ra n tw o rtu n g svo lle s  P rü fu n g s re ch t zu s teh t, ja  eine P rü fu n g s ­

p f l ic h t  a u fe rle g t is t.
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D A S  P O L E N T U M  B E I  D E M  T O D E  K A I S E R
F R A N Z  I. 1835

V O N  P R O F .  D R .  M A N F R E D  L A U B E R T ,  B E R L I N

I n  e inem  A u fsa tz  der „B u rg “ 1) übe r d ie W u rze ln  der po ln ischen A u fs tä n d e  habe ich  
v e rsu ch t, diese te ilw e ise  aus dem  Z u s ta n d  p o lit is c h e r H y s te rie  zu e rk lä re n , in  den be­
sonders das E m ig ra n te n tu m  b e i seiner Sehnsucht nach zw ischenstaa tlichen  V e rw icke ­
lungen  d u rch  das fo rtw ä h re n d e  S chw anken  seiner S tim m u n g , d u rch  das H in -  u n d  H e r- 
pende ln  zw ischen E n ttä u s c h u n g  u n d  neuer H o ffn u n g  ve rse tz t w o rden  w a r, so dass den 
F ü h re rn  schliesslich vo llk o m m e n  die F ä h ig k e it zu  ru h ig e r A b w ä g u n g  der E reignisse 
ve rlo re n  g ing  u n d  sie sich an jedes E re ig n is  a u f der europäischen B ühne  k la m m e rte n  
w ie  der E rtr in k e n d e  an e inen S tro h h a lm . E in  B e isp ie l h ie r fü r  b ie te t de r T o d  K a ise r 
F ra n z  I .  (2. 3. 1835).

D e r Posener O berp räs iden t F lo t tw e ll b e fü rch te te , dass der T h ronw echse l in  W ie n  den 
u m s tü rz le rischen  P länen  der fa s t in  a llen  L ä n d e rn  des E rd te ils  v e rb re ite te n  p o lit is ch e n  
S chw ärm er neue N a h ru n g  geben w erde, „d a  der E rfa h ru n g  nach  insbesondere die 
P o len  gew ohn t s ind , a lle  bedeutenden E reignisse in  Beziehung  a u f ih re  schw inde lha ften  
p o lit isch e n  H o ffn u n g e n  zu  setzen“ . Es m usste ih m  daher sehr v ie l da ran  gelegen sein, 
zu  e rfah ren , ob u n d  welche Spuren sich h ie rvo n  in  den N a ch b a rlä n d e rn  ze ig ten , in d e m  
diese in  seiner P ro v in z  n u r  zu  le ic h t e inen A n k n ü p fu n g s p u n k t fin d e n  k o n n te n . E r  b a t 
deshalb am  14. 3. den preussischen G enera lkonsu l N ie d e rs te tte r in  W arschau  u m  M i t ­
te ilu n g  vo n  W ahrnehm ungen  dieser A r t .  A lle in  N ie d e rs te tte r k o n n te  ih m  ke ine  B em er­
kungen  vo n  e in igem  In teresse ü b e r d ie W irk u n g  des Todesfa lles m elden. E r  h a tte  zw ar 
auch in  W arschau  sehr le b h a fte  Sensation e rreg t u n d  anfangs v ie lle ic h t auch zu  den 
seltsam sten p o lit is ch e n  K o m b in a tio n e n  in  der stets em p fäng lichen  E in b ild u n g s k ra ft 
des V o lkes  g e fü h rt, aber der gänz lich  unve rä n d e rte  C h a ra k te r der neuen ö s te rre ich i­
schen B eg ie rung  schien ih n e n  a lle  w e ite re  N a h ru n g  entzogen zu  haben (Sehr. 27. 5.). 
U n g le ich  n a ch h a ltig e re r E in flu s s  w a r v o n  dem  Regierungsw echsel naturgem äss in  
G a liz ien  zu e rw a rten . F lo t tw e ll t ru g  deshalb dem  d o rtig e n  Landesgube rn ium  die g le i­
che B it te  w ie  N ie d e rs te tte r v o r  u n d  verhiess d a fü r  seinerseits die A nzeige a lle r V o r ­
gänge, die fü r  d ie V e rhä ltn isse  in  den österre ich ischen E rb la n d e n  v o n  irg e n d  e iner 
B edeu tung  w aren. Ih m  w a r d ie N a c h ric h t zugegangen, dass sich e in  Zw e ig  der in  F ra n k ­
re ich  bestehenden P o lenvere ine  u n te r  dem  N am en : „E u ro p ä isch e  G ese llschaft“  nach 
G a liz ien  ve rp fla n z t und  v o re rs t in  den K re isen  T a rn o p o l, C zo rtków  u n d  Z łoczów  W u rze l 
geschlagen h a tte , vo n  w o er sich nach  Lem berg  auszudehnen versuch te . Sein Z w eck 
so llte  d a ra u f ge rich te t sein, d ie G em ü te r a u f F re ih e it u n d  G le ich h e it vo rzu b e re ite n  u n d  
zu r V e rw irk lic h u n g  dieser Ideen  zu m ob ilis ie ren . E in e r der O rgan isa to ren  se inerze it 
de r G esellschaft in  G a liz ien  w a r angeb lich  der ehem alige po ln ische A r t i l le r ie o ff iz ie r  B o r­
k o w s k i u n te r  dem  N am en G erlicz. D a  d ie Tendenzen der V e re in ig u n g  n ic h t ohne R ü ck -

1) „D ie  B u rg “ , V ie rte ljah ressch rift des In s titu ts  fü r  Deutsche O starbe it K ra ka u , 2. Jg. H e ft 1.
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W irkung  a u f Posen b le iben  w ü rden , e rb a t der O be rp räs iden t B e n a ch rich tig u n g  vo m  E r ­
gebnis der in  dieser R ic h tu n g  g e fü h rte n  U nte rsuchungen .

D e r Landesgube rna to r B a r o n  K r i e g  k o n n te  jedoch  am  27. 3. e rw id e rn , nach  a llen  
W ah rnehm ungen  habe das H insche iden  des M onarchen be i dem  grösseren u n d  bes­
seren T e il der B e vö lke ru n g  seines Landes das G e füh l u n zw e ife lh a fte n  Schmerzes a u f­
gelöst. A m  w en igsten  w u rd e  irgend  eine Bew egung zu r S tö rung  der ö ffe n tlich e n  R uhe 
beobach te t. „Ü b e rh a u p t b e ru h ig t sich diese P ro v in z  s ic h tlic h  im m e r m eh r u n d  m eh r 
u n d  der grössere u n d  bessere T e il der B e vö lke ru n g  h ä lt  s ich vo n  je d e r T e ilnahm e  an 
U m tr ie b e n  e n tfe rn t. D iese beschä ftigen  n u r  noch e inige S chw inde lköp fe , d ie im  D u n ­
k e ln  ih re  uns inn igen  P läne zu r S tö ru n g  der ö ffe n tlich e n  R uhe schm ieden.“  D ie  geheime 
G esellschaft, deren H a u p ta g e n t B o rk o w s k i2) w a r, w u rde  im  verflossenen Som m er e n t­
d e ck t u n d  die U n te rsu ch u n g  schw ebte noch. A us dem  W o r t la u t  vo n  F lo ttw e lls  S chre i­
ben  schloss K r ie g , dass die je n e m  zugeflossenen N a c h ric h te n  die vo n  ih m  selbst seinen 
Vorgesetzten D ie ns ts te llen  m itg e te ilte n , v o n  diesen m u tm a ss lich  a u f m in is te rie lle m  
W eg an d ie preussische R eg ie rung  weitergegebenen w aren.

Pessim istischer gefärbt, w a r indessen der B e r i c h t  des  p r e u s s i s c h e n  R e s i d e n t e n  
H a r t m a n n  i n  K r a k a u  v . 22. 3 .: W ie  im  a llgem einen ke ine  p o lit isch e  K o m b in a t io n  
tö r ic h t  genug is t,  u m  n ic h t in  den K ö p fe n  der Po len  P la tz  zu finden , so h a tte  im  F re i­
s ta a t auch das A b leben  des K a isers „d ie  ausschw eifendsten E m a n z ip a tio n s -H o ffn u n g e n  
e rw e ck t“ . D ie  N a c h ric h t w a r am  5. 3. f rü h  e ingetro ffen . Sogleich hiess es, d ie G esin­
nungen  F e rd inands I .  ne ig ten  dem  L ib e ra lism u s  zu. M an  e rw a rte te  z u ve rs ich tlich  M e t­
te rn ich s  E n tlassung , eine K rie g se rk lä ru n g  an Preussen u n d  R uss land  u n d  als ew igen 
W e n d e p u n k t a lle r p o lit is ch e n  T räum ere ien , denen m an  in  diesem T e il der a lte n  R e­
p u b lik  v ie lle ic h t m eh r als irgendw o  sich h in g ab , w e il m an  es h ie r u n g e s tra ft tu n  zu 
können  g laub te , d ie W iede re in fü g u n g  Polens in  die R eihe der unabhäng igen  S taaten 
E u ropas. D iese B e trach tungsw e ise  de r D inge  ko n n te  n ic h t be frem den, w enn m an  e r­
w og, dass das P o le n tu m  zeitw eise selbst im  S u lta n  oder gar im  Pascha v o n  Ä g y p te n  den 
k ü n ft ig e n  R e tte r  seines V a te rlandes zu  e rb licke n  geg laub t h a tte . D ie  Täuschungen, 
zu  denen d ie T odesbo tscha ft Veran lassung gegeben h a tte , ve rflogen  indessen te ilw e ise , 
als am  nä m lich e n  T a g  n a ch m itta g s  die ausserordentliche  B eilage der W iene r Z e itu n g  
v o m  2. 3. m i t  e inem  h u ld re ich e n  H andschre iben  F e rd inands an M e tte rn ic h  e in tra f. 
M an  ko n n te  s ich n u n  n ic h t länger verheh len , dass die B e ib e h a ltu n g  des F ü rs te n  im  
A m t a u f die fö rm lic h s te  E rk lä ru n g  e iner F o rtse tzu n g  des b isherigen  p o lit is ch e n  S y­
stems h in a us lie f, doch „ a u f  das äusserste verschroben u n d  le ic h tg lä u b ig “  e rw a rte te  
m an  n u n  v o n  der Z u k u n ft  d ie nä m lich e n  S c h ritte  des K a ise rs  u n d  denselben G lücks ­

wechsel, den die G egenw art versagte.

"Bei a llem  S chw inde l u n d  tö r ic h te n  T re iben , dem  sich d ie  zah lre ichen sogenannten 
po ln ischen  V a te rlands freunde  h ingaben , h ie lt  es H a rtm a n n  aber doch n ic h t fü r  
w ah rsche in lich , dass gerade dieses E re ign is , das ke ine V e rände rung  der p o lit isch e n

2) D er später zu 15 Jahren K e rke r ve ru rte ilte  K a r l B ., Verfasser des „H is to r . Erinnerungsbuchs an die 
Parte igängerunternehm ung nach Polen 1833“ . Lpz. 1862 (polnisch).
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Lage E uropas he rb e ifü h re n  zu  w o lle n  schien, zu irg e n d  w elchen entschiedenen 
Bewegungen u n d  U n te rnehm ungen  der Po len  wenigstens vo n  K ra k a u  aus b e n u tz t 
w erden w ü rde .

E in  G egenstück zu den gesch ilderten  V orgängen  b ild e t e in  B e r ic h t des gerade in  der 
V e rfo lg u n g  po ln ische r V e rschw örungen  besonders ro u t in ie r te n  P o l i z e i r a t s  D u n c k e r  
w ä h rend  seiner T ä tig k e it  in  Aachen  u n d  B e lg ien  v o m  7 .6 .1840 . D am als  h a tte  eine v e r­
frü h te  N a c h ric h t v o m  Tode F r ie d r ic h  W ilh e lm s  I I I .  be i de r re v o lu tio n ä re n  po ln ischen 
P a rte i eine „em pörende  freud ige  Sensation“  e rreg t u n d  zu gehässigen U rte ile n  übe r 
den K ro n p rin z e n  g e fü h rt, v o n  dem  m an  sich be i seiner ju g e nd lich e n ( ?) R aschhe it schnel­
le n  B ru c h  u n d  E rs c h ü tte ru n g  des fr ie d lic h e n  Verhä ltn isses v o n  E u ro p a  ve rsp rach . A u ch  
v o n  der A n k u n ft  der ird isch e n  Ü berreste  N apoleons I .  in  F ra n k re ic h 3) w u rd e  eine 
S tä rku n g  der bo n a p a rtis tisch e n  P a rte i daselbst u n d  ih re  engere V e rb in d u n g  m it  der 
k riegs lus tigen  Jugend  e rh o fft, also e in  Zufluss b e i den Gegnern der dam aligen  fr ie d lie ­
benden zahm en R eg ie rung  in  P aris . D ie  E r in n e ru n g  an den ru h m re ich e n  K a ise r w e r­
de, so speku lie rte  m an , die A rm ee  kriegs- u n d  un te rn e h m u n g s lü s te rn  s tim m en .

W enn  auch im  le tz te re n  F a lle  w irk l ic h  eine K r is is  e in tra t ,  so ze ig t d ie H a ltu n g  der P o ­
le n  doch alles in  a llem , dass sie als S tö rungsbaz illus  des Friedens a u f a llen  Schau­
p lä tze n  p o lit isch e n  Geschehens eine überaus ve rde rb liche , zug le ich  fü r  sie selber aber 
ve rh ängn isvo lle  R o lle  zu  spielen ve rsuch ten  u n d  da d u rch  den A n sp ru ch  a u f eine M i t ­
w irk u n g  als F a k to r  zw ischenstaa tliche r P o li t ik  b e i de r fr ie d lic h e n  R egelung der Lage 
in  O s tm itte le u ro p a  u n d  a u f B e rü cks ich tig u n g  ih re r  W ünsche v e rw ir k t  haben4).

s) Diese H e im holung  erfo lgte im  Dezember 1840.

4) N ach O berpräsid ia lakten Posen IX .  B . e. 7 u. M in is te riu m  d. Inneren  Rep. 77. 379. 5 B d . I I .
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V E IT  STOSS—DEUTSCHER KÜNSTLER IM  OSTRAUM
V O N  D R .  E W A L D  B E H R E N S ,

Assistent an der Sektion Kunstgeschichte am In s t itu t  fü r  Deutsche O starbe it K ra ka u

Z U R  A U S S T E L L U N G  „ V E I T  S T O S S  U N D  S E I N  W E R K “ , K R A K A U ,  
I N S T I T U T  F Ü R  D E U T S C H E  O S T A R B E I T ,  M A I  1941

V e it  Stoss —  der K la n g  des N am ens w e c k t die V o rs te llu n g  drängender, stossender 
B ew egung, u n b ä n d ig e r K ra f t ,  le iden schuft liehen A us d rucks  w illens . I n  je n e r H e roen ­
ze it der deutschen P la s t ik  am  A usgang des M itte la lte rs , deren au fgew üh ltes In n e re  
in  den H o lz fig u re n  der grossen A ltä re  zuckendes Leben  gewann, e rsche in t er, vo n  
e inem  trag ischen  Lebenssch icksa l u m w it te r t ,  als der U n ru h ig s te , L e idenscha ftlichs te , 

Massloseste.

I n  der T a t  —  w e r jem a ls  v o r  den A lta r  der M a rie n k irch e  t r a t ,  u n d  sei es auch n u r  d ie 
bescheidene pho tog raph ische  N a ch b ild u n g , k a n n  sich des E in d ru c k s  des R iesenha ften , 
Ü berm ensch lichen  n ic h t erw ehren. R iesige G esta lten  ve rsch ränken  sich in  ru c k a rtig e n  
Bewegungen, w erden  vo n  m ä ch tig e n  G ew ändern  u m ra u sch t. G ew änder u n d  K ö rp e r, 
d ie v o n  m ä ch tig e n  B ä rte n  u m ra h m te n  G esichter, d ie  b is ins  le tz te  d u rc h n e rv te n  H ände  
sprechen die ausdrucksgeladene Sprache des „sp ä tg o tisch e n  B a ro ck  .

U n d  dennoch —  be i längere r B e tra c h tu n g  v e r l ie r t  s ich der E in d ru c k  des U ngeheuren, 
der den Beschauer zunächst ü b e r fä llt .  Läss t der B e tra c h te r, z u rü c k tre te n d , den A lta r  
als Ganzes a u f sich w irk e n , so ü b e rk o m m t ih n  e in  G e füh l m a je s tä tisch e r R uhe, das 
d u rch  die sehr d u rchdach te , in  k la re m  D re ieck  in n e rh a lb  des rahm enden  R undbogens 
aufste igende K o m p o s itio n  b e w irk t  w ird . V e r t ie f t  er sich dan n  in  E in ze lh e ite n , so s p r ic h t 
ih n  aus den K ö p fe n  der A p o s te l ru h ig e  K r a f t ,  ve rha ltene  E nerg ie , ge füh lss ta rke  Besee­
lu n g  an. U n d  w e lch  e in  W u n d e r is t de r K o p f  der M a ria ! J u n g frä u lic h  w ie  die „S chönen  
M adonnen“  zu r Z e it des „w e ichen  S tils “ , is t  er v o n  e iner S chönhe it u n d  e inem  E ben- 
mass, das n u r  m it  k lassischer griech ischer P la s t ik  ve rg lich e n  w e rden  ka n n .

D e r ly risch e  Z ug , der h ie r a u fle u c h te t, k o m m t dann  v o r  a llem  be i den F lüge lre lie fs  zu r 
E n tfa ltu n g . D ie  B ild e r  aus dem  M arien leben  d o r t gehören zum  A n m u tig s te n , was je  
in  deutscher K u n s t übe r dieses T hem a  geschaffen w u rde . B e i de r G e b u rt M a riä  s ind  der 
B lic k  in  die W ochenstube , die B em ü h u n g  der F ra u e n  u m  das N eugeborene re iz v o ll 
gesch ilde rt. B e im  T em pe lgang  M a riä  is t  es v o n  besonderer kü n s tle ris ch e r F e in h e it, 
w ie  die A u fw ä rtsb e w e g u n g  der S te igenden d u rch  d ie L in ie n  des Gewölbes zu  ih re n  
H ä u p te n  b e g le ite t w ird . D ie  V e rk ü n d ig u n g  schliesslich sche in t in  dem  graziösen 
S chw ung ih re r  Gewandm assen schon die fes tliche  A n m u t des R o ko ko  vorw egzunehm en.

A ls  Seelenschilderer v o n  u n e rh ö rte r E in d r in g lic h k e it  ze ig t s ich V e it  Stoss in  dem  G ra b ­
m a l des K ö n ig s  K a s im ir . Es g ib t k a u m  E rsch ü tte rn d e re s  als die G e s ta lt dieses K ö n ig s , 
in  der sich die H in fä ll ig k e it  des S terbens m it  k ö n ig lic h e r W ü rd e  p a a rt. A u fre c h tg e ­
s te llt ,  is t  sie den A p o s te ln  des M a rie n a lta rs  v e rw a n d t: dasselbe ste ile  A u fra g e n , dieselbe
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D rehung  des O berkörpers gegen den un te re n  T e il der F ig u r. K o p f  u n d  H ände  des K ö ­
nigs s ind  vo n  ergre ifendem  A u sd ru ck .

Im  O rig in a l is t  am  E ingang  der A u ss te llung  der Ö lberg  zu sehen, den V e it  Stoss w ä h ­
re n d  seines A u fe n th a lte s  in  K ra k a u  schuf. M it  E h r fu rc h t b e tra c h te t m an  den v e rw it ­
te r te n  S te in , dem  die Ja h rh u n d e rte  n ich ts  v o n  seiner A u s d ru c k s k ra ft nehm en ko n n te n . 
Das ruh ige  K n ie n  des H e ilandes, die u n ru h ig e n  Bewegungen der sch la fenden Jü nge r, 
de r vo n  inne ren  Gesichten bed räng te  K o p f  des Johannes, das Gew and, das den Jü n g e r 
w ie  e in  w ir re r  T ra u m  u m f la t te r t  —  a ll das h a t n ich ts  an  W irk u n g  e ingebüsst, se it der 
M e is te r den le tz te n  M eisseihieb an dem  W erke  ta t .

D ie  N ü rn b e rg e r W erke  des M eisters lassen w ir  ausser A c h t. W ir  fragen  je tz t :  
w oher k a m  diese K u n s t nach K ra k a u , u n d  welche W irk u n g  h a t sie im  O s tra u m  
ausgeübt ?

Dass sie deutsch is t, b ra u c h t h ie r n ic h t noch e inm a l darge leg t zu  w erden. Versuche 
po ln ischer Forscher, die K u n s t des V e it  Stoss aus der vorangehenden K ra k a u e r P la ­
s t ik  —  die ja  übrigens ebenfa lls deutsch is t  —  abzu le iten , haben ke ine g re ifb a ren  E r ­
gebnisse geze itig t. Ebensow enig  lässt sich die K u n s t des M eisters a lle in  aus N ü rn b e rg  
h e rle ite n . A n  der A u sb ild u n g  seines S tils  sche in t v ie lm e h r —  sow eit w ir  heute  sehen —  
das ganze süddeutsche K u n s tg e b ie t v o n  N ü rn b e rg  b is W ie n  b e te ilig t zu sein.

D abe i sche in t sogar der O s tm a rk  besondere B edeu tung  zuzukom m en. W e r im  Jahre  
1939 in  W ie n  die A u ss te llu n g  „A ltd e u ts c h e  K u n s t im  D o n a u la n d “  sah, g la u b t in  den 
W e rke n  des V e it  Stoss die Form ensprache os tm ärk ische r P la s t ik  dieser Z e it, n u r  ins 
G igantische geste igert, w iederzuerkennen. Insbesondere e rin n e rn  die A p o s te l des M a ­
rien todes le b h a ft an die W ie n e r-N e u s tä d te r A p o s te l des Lo renz  Luchspe rge r; auch d ie 
M a ria  des M arien todes m it  ih re r  gew ö lb ten  S tirn  is t je n e r der V e rk ü n d ig u n g  vo n  W ie ­
n e r-N e u s ta d t eng v e rw a n d t. Dass das K a s im ir-G ra b m a l sich eng an das v o n  N iko la u s  
G erhard  va n  Leyen  geschaffene G rabm a l K a ise r F rie d rich s  I I I .  im  W iene r S tephans­
dom  anschliesst, is t se it langem  e rka n n t. D ie  K ö n ig in  E lisa b e th , die das G ra b m a l fü r  
ih re n  to te n  G a tte n  bes te llte , w a r ja  auch eine H a b sburge rin , T o c h te r K a ise r A lb re ch ts  I I .  
Es w äre lohnend , zu un te rsuchen , ob diese F ra u , die fü r  das dam alige  K u n s tle b e n  
K ra ka u s  v ie l bedeutete , auch an anderen A u fträ g e n  fü r  V e it  Stoss b e te il ig t w a r. B e i 
de r G ra b p la tte  des K a llim a ch u s , des E rz iehers ih re r  Söhne, d ü rfte  das sicher sein.

H öchs tw a h rsch e in lich  is t also V e it  Stoss a u f seiner Reise nach K ra k a u  d u rch  W ien  ge­
kom m en  u n d  d o r t v o r  a llem  d u rch  d ie W erke  des Lo renz  Luchsperger u n d  des N iko la u s  
G erhard  va n  Leyen  b e e in d ru ck t w orden . D u rc h  seine B eziehungen zum  K ra k a u e r 
K ö n ig s h o f b lie b  er w e ite r m i t  der O s tm a rk  in  V e rb in d u n g . D aneben s ind  w ah rsche in ­
lic h  auch andere E in flüsse w irksa m . So erw ächst z. B . der K ra k a u e r Ö lbe rg  ganz aus 
der N ü rn b e rg e r T ra d it io n , d ie a lte  B ild fo rm  fre il ic h  m it  neuem  G eist e rfü lle n d . 
Schliesslich is t  im  W erke  des Stoss auch der E in fluss  des M eisters e rkennba r, der 
d ie K reuz igungsg ruppe  zu S t. Georg in  N ö rd lin g e n  sch u f u n d  den m an  frü h e r m it  
S im on Le inbe rge r g le ichsetzte.
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V o n  K ra k a u  aus h a t die K u n s t des V e it  Stoss sehr s ta rk  a u f den O s tra u m  e in g e w irk t. 
I n  K ra k a u  selbst haben sich ( frü h e r im  N a tiona lm useum ) fa s t n u r  S tücke geringerer 
Q u a litä t e rha lten . A m  in teressantesten  is t  e in  aus L u s in a  stam m ender A lta r ,  dessen 
m itt le re s  R e lie f (M adonna am  W e b s tu h l) den K u p fe rs t ic h  des V e it  Stoss ins P lastische 
übe rse tz t. A u f  der A u ss te llu n g  w erden zw ei schöne S tücke aus dem  w e ite re n  U m kre is  
des M eisters im  O r ig in a l gezeigt. I n  der U m gebung K ra ka u s , e tw a  v ie rz ig  K ilo m e te r  
ö s tlich , s te h t dann  in  der K irc h e  des O rts  K s iążn ice  W ie lk ie  e in  1491 d a tie rte r A lta r ,  
dessen plastisches M itte ls tü c k  den K ra k a u e r M a rie n to d  in  g röberer, v o lk s tü m lic h e re r 
W eise n a ch a h m t. D ie  F lü g e l s ind  in  e inem  e igena rtig  w ild e n  S t i l  b e m a lt, der aufs 
lebha ftes te  an  d ie M ü n n e rs tä d te r M alere ien  des V e it  Stoss e rin n e rt.

D en  fru c h tb a rs te n  B oden  fa n d  die K u n s t des M eisters in  Schlesien. H ie r  g ib t 
es u . a. in  B res lau  u n d  S chw e idn itz  zw e i hochw ertige  N achschöpfungen des 
K ra k a u e r M arien todes. U n te r  den ü b rigen  W erken , die d o r t u n te r  dem  E in ­
fluss V e it  Stoss’  en ts tanden , ra g t e in  e rs t v o r  w en igen Jah ren  en tdecktes, 1499 
d a tie rte s  R e lie f h e rvo r, das Johannes den T ä u fe r d a rs te llt  u n d  aus der K irc h e  vo n  
Tscheschen s ta m m t. I n  engem Zusam m enhang m it  K ra k a u  u n d  Schlesien s tand  dam als 
das sü d lich  an P o len grenzende K a rp a te n g e b ie t, in  dessen S täd ten  in  je n e r Z e it 
re iches deutsches K u ltu r le b e n  b lü h te . E in e  eigenschöpferische W e ite rb ild u n g  fa n d  
der S t i l  des V e it  Stoss d o r t  in  den W e rke n  des P a u l vo n  L eu tschau  in  der Z ips.

M it  dem  h ie r G enannten is t  d ie W irk u n g , die die K u n s t des deutschen B ild h a u e rs  a u f 
den gesam ten O s tra u m  ausübte , n u r  angedeute t. I n  K ra k a u  u n d  S üdpolen, Schlesien, 
B öhm en-M ähren , Ö ste rre ich , de r S low ake i, U n g a rn  u n d  S iebenbürgen s te h t k a u m  e in  
q u a litä tv o lle re s  W e rk  ausserhalb seines E influsses. D iesen A u sw irku n g e n  der K u n s t 
des V e it  Stoss nachzugehen, e rsche in t gerade in  K ra k a u  als eine vornehm e A u f ­

gabe deu tscher K u n s tfo rsch u n g .
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ÜBER O RIG INA LU R KU N D EN  D ER  SCHÖFFEN VON  
MAGDEBURG FÜR D IE  STÄDTE DES A LTE N  POL­

NISCHEN REICHS
V O N  A S S E S S O R  J O H A N N  W E R N E R  N I E M A N N  

Referent fü r  Rechts- und  Verfassungsgeschichte am In s t itu t  fü r  Deutsche O starbe it K ra ka u

D e r O b e rh o f zu  M agdeburg  h a t n ic h t n u r  fü r  zah lre iche S täd te  D eu tsch lands, 
sondern auch fü r  d ie  zu  M agdeburg ischem  R e ch t gegründeten S täd te  Polens lange 
Z e it  d ie B ede u tu n g  e iner angesehenen u n d  endg ü ltig e n  G u ta ch te rs te lle  gehab t. D ie  
po ln ischen  K ö n ig e  haben zw a r be re its  im  14. J h r t .  d u rch  d ie E r r ic h tu n g  des H ö c h ­
sten G erich ts  zu D eutschem  R e ch t a u f der B u rg  zu  K ra k a u  u n d  e in ige r anderer 
ä h n lich e r G erich te  den R echtszug der deutschen S täd te  Polens nach  M agdeburg  
zu  u n te rb in d e n  ve rsu ch t1), tro tzdessen haben  aber das ganze 15. J h r t .  h in d u rc h  
d ie S täd te  Polens ih re  R echtsbe lehrungen  in  schw ierigen F ä lle n  aus M agdeburg  ge­
h o lt  u n d  d ie V e rb in d u n g  M agdeburgs m it  Posen u n d  F ra u s ta d t h a t sogar das 
16. J h r t .  ü b e rd a u e rt. U m  so ve rw u n d e rlich e r is t  es, dass w ir  —  b is  a u f d ie d re i 
Sprüche, die im  Fo lgenden  beschrieben w e rd e n — ke ine  O rig ina lsp rüche  des M agde­
b u rg e r O berhofes fü r  po ln ische  S tä d te  kennen.

I

D as A rc h iv  des M e tro p o lita n k a p ite ls  in  Gnesen b e s itz t e inen S pruch  der Schöffen 
v o n  M agdeburg  fü r  K ra k a u  aus dem  A n fa n g  des 15. J h r ts ., dessen P h o to ko p ie  
im  S ta d ta rc h iv  K ra k a u  l ie g t.* 2) D e r S pruch  b e t r i f f t  —  ohne a lle rd ings  einen 
N am en  zu nennen —  den F a ll  des K ra k a u e r R a tm a n n e n  A ndreas W irs in g , der in  
den Ja h re n  1406 b is  1413 die G erich te  K ra k a u s  b e sch ä ftig t u n d  u n te r  der B ü rg e r­
sch a ft v ie l A ufsehen  e rre g t h a t. A ndreas W irs in g  w a r der dam als e in flussre ichste  u n d  
verm ögendste  R e p rä se n ta n t des s täd tischen  P a tr iz ia ts , de r aber, w e il e r d a n k  seines 
R e ich tu m s  u n d  seiner V e rb in d u n g e n  m i t  dem  A d e l eine Z w ischenste llung  z w i­
schen A d e l u n d  B ü rg e rsch a ft e innahm , sich d ie  M issgunst der ü b rig e n  R a tm a n n e n  
zugezogen h a tte  —  e in  U m s ta n d , der sch liesslich  zu  seinem  S tu rz  fü h r te .3)

t )  D ie  E rr ic h tu n g  des „H öchs ten  G erichts“  w ird  K a s im ir  dem Gr. zugeschrieben und  m it  seinem 
P riv ile g  fü r  dieses G erich t vo n  1356 in  V e rb indung  gebracht. Dieses P riv ile g  is t  jedoch  n u r in  A bsch rif­
te n  und Bestätigungen in  der H dschr. N r. 168 der S taa tsb ib lio thek  in  K ra k a u  und im  P riv ileg ienbuch  
des Höchsten G erichts im  S ta d ta rch iv  in  K ra k a u  erhalten. D aher is t  die D a tie rung  unsicher. N ach 
M icha ł B ob rzyńsk i: „O  założeniu sądów wyższych praw a niem ieckiego na zam ku krakow sk im “  in  
Sprawozd. w ydz. h is t.-filoz . A kad . U m . B d . IV ,  K ra ka u  1875 und  Sonderdruck daraus b e tr if f t  das 
genannte P riv ile g  K as im irs  des G r. n u r die Befestigung einer bere its se it langem  bestehenden In s t i­
tu t io n  und  n ic h t die G r ü n d u n g  des G erichts. Siehe h ie rzu  auch eine A rb e it  desselben A u to rs  in  
deutscher Sprache: „Ü b e r die En tstehung des deutschen Oberhofes in  K ra ka u “  in  Zeitschr. fü r  
Rechtsgesch. B d . X I I  (1876), S. 219 ff.

2) O tto  S t o b b e  in  Z tschr. f.  Rechtsgesch. B d . X ,  S. 84 ff. un d  St. E s t r e i c h e r  in  S tud ia  Staropolskie 
(F es tsch rift f .  A lexander B r ü c k n e r )  K ra k a u  1928, S. 114— 117. D ie O rig ina lurkunde is t z. Z t. verschollen.

8) St. K u t r z e b a :  H is to r ia  R odz iny  W ie rzynków , R oczn ik  K ra k . I I ,  S. 78— 83.
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E r  h a tte  —  w ie  er v o r  G e ric h t zu  seiner E n ts c h u ld ig u n g  a n fü h rte , u m  sich fü r  die 
grossen u n d  zah lre ichen  D ienste , d ie  e r der S ta d t erw iesen h a tte , selber zu  e n tlo h n e n  —  
aus der S tadtkasse grössere S um m en en tw ende t, w a r v o n  d re i R a tm a n n e n  a u f fr isch e r 
T a t  b e tro ffe n , zum  Tode  v e ru r te i lt  u n d  noch am  selben T ag  e n th a u p te t w o rden . D ie  
B ede u tu n g  des V o rfa lls  e rh e llt  daraus, dass der S tad tsch re ibe r ih n  in  deutscher u n d  
la te in isch e r Sprache a u s fü h r lich  in  die R a tsbüche r e ingetragen h a t (R a tsa k te n  B a n d  
I I I  S. 238— 259 S ta d ta rc h iv  K ra k a u ) . D ie  F a m ilie  des H in g e ric h te te n  erhob m it  der 
B e g ründung , das V e rfa h re n  habe F o rm m ä n g e l aufgew iesen, b e im  G erich te  des K ö n ig s  
gegen die d re i R a tm a n n e n  K la g e  a u f Schadensersatz. D e r K ö n ig , der den W irs in g s  
fre u n d lic h  ges inn t w a r, v e ru r te ilte  die R a tm a n n e n  zu e iner hohen G e lds tra fe , die 
s ie— fre il ic h  e rfo lg lo s— vo n  der S ta d t fo rd e rte n  (1410). D a  die ständ igen  S tre itig k e ite n  
zw ischen den d re i R a tm a n n e n  u n d  der S ta d t zu  e iner e rn s th a fte n  S tö ru n g  des S ta d t­
reg im en ts  zu  fü h re n  d ro h te n , sch lug der K ö n ig  die Sache sch liesslich  n ieder u n d  v e r­
sprach, d ie A nsp rüche  der H in te rb lie b e n e n  W irs in g s  aus seinem Schatz zu be fried igen . 

(Siehe h ie rzu : R a tsb u ch  v o n  1392— 1410, S. 379— 381).

Im  V e r la u f des Prozesses, der zw ischen den E rb e n  W irs in g s  u n d  den d re i R a tm a n ­
nen v o r  dem  G e rich t des K ö n ig s  g e fü h rt w u rd e , h a t n u n  der R a t, w a h rsch e in lich  im  
Jah re  1410, die h ie r in  Rede stehende A n fra g e  nach  M agdeburg  g e rich te t. D ie  A n tw o r t  
is t  an  Jo h a n n  F re d la n t, de r 1408, 1409, 1410, 1418, 1421 u n d  1425 R a tm a n n  w a r u n d  
zu r Z e it  de r A n fra g e  o ffenba r das B ü rg e rm e is te ra m t bek le ide te , ergangen. D ie  ge­
rü g te n  F o rm m ä n g e l, d e ren tha lben  zunächst d ie S chöffenbank den R a t u n d  dann  der 
R a t die Schöffen v o n  M agdeburg  ange frag t h a t, bestanden in  Fo lgendem : D e r U n te r ­
r ic h te r , der in  V e rtre tu n g  des P ächters der V o g te i, des „m y te lin g s “ , das U r te i l  gespro­
chen h a t, sei dazu n ic h t  b e re c h tig t gewesen; das U r te i l  sei auch n ic h t zu r rech ten  
Z e it u n d  am  rech ten  O r t ergangen; fe rn e r sei de r A n g e k la g te , o b w o h l er e in  schöffen­
b a re r M ann  gewesen sei, ohne die e rfo rd e rlich e  E rla u b n is  des K ö n ig s  g e rich te t w o rden  
u n d  sch liesslich  habe m an  ih n  v o r  dem  Tode  n ic h t be ich ten  lassen. D e r R a t h a tte  den 
Schöffen g e a n tw o rte t, de r M ie tv o g t könne  sich in  a llen  b ü rg e rlich e n  u n d  pe in lichen  
Sachen d u rc h  e inen U n te rr ic h te r  v e r tre te n  lassen u n d  die ü b rig e n  V o rw ü rfe  e rle d ig te n  
sich d adu rch , dass es s ich u m  einen a u f fr is ch e r T a t  e rg riffenen  V e rb reche r hand le .

D ie  Schöffen v o n  M agdeburg  e rk lä re n  zw ar das V e rfa h re n  gegen W irs in g  m i t  
R ü c k s ic h t da ra u f, dass er a u f fr isch e r T a t  e rg riffen  w o rden  sei, fü r  re c h tlic h  n ic h t 
an fe ch tb a r, ta d e ln  aber die dam als ve rb re ite te  G ew ohnhe it, d ie V o g te i zu ve rp a ch ­
te n , als u n ve re in b a r m i t  dem  M agdeburg ischem  R e ch t. „D a r  m en v n d ir  konn iges 
banne d in g e t, m ach  m en das ge rich te  a d ir  vo g td ye  n ic h t vo rm eden  v n d  d y  m ede ling  
m ach  ok  neyen u n d e rr ic h te r seczen.“  U m  je doch  einen a u f fr is ch e r T a t e rg riffenen  
V e rb reche r zu r ic h te n , fä h r t  dann  das U r te i l  fo r t ,  k ö n n te n  sich die B ü rg e r, w enn  w eder 
R ic h te r  noch  Schultheiss anwesend seien, selbst als S chö ffenbank k o n s titu ie re n  u n d  
fü r  e in  in  diesem V e rfa h re n  ergangenes U r te i l  b ra u ch te n  w eder der R ic h te r  noch  die 
R a tm annen , d ie  den V e ru r te ilte n  angek lag t h ä tte n , zu  a n tw o rte n .

C h a ra k te ris tisch  fü r  diesen S p ruch  is t  das schon ö fte r beobachte te  B em ühen  der 
Schöffen v o n  M agdeburg , d ie In s t itu t io n e n  ihres R echts re in  zu  e rh a lte n  u n d  die
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G erich tsverfassung  der T o ch te rs tä d te  genau nach dem  V o rb ild  ih re r  eigenen V e r ­
fassung zu  prägen4.)

I I

D e r andere aus der L ite ra tu r  bekann te  O rig in a lsp ru ch  der M agdeburger Schöffen 
fü r  eine S ta d t Polens h a t sich v o r  dem  K riege  in  den Sam m lungen der Jage llon ischen 
B ib lio th e k  in  K ra k a u  b e funden .5)

Ic h  habe ih n  aber d o r t n ic h t m eh r a u ff in d e n  können . W a h rsche in lich  h a t E s tre ich e r 
die U rk u n d e  zu le tz t in  seiner W o h n u n g  gehabt u n d  sie is t  v o n  d o r t m i t  seinen Sam m ­
lungen  zu r Geschichte des D eutschen R echts in  P o len vo n  einem  V e rw a n d te n  nach  
Lem berg  gebrach t u n d  in  Lem berg  in  e iner B ib lio th e k  v e rw a h rt w orden . In  seiner 
P r iv a tb ib lio th e k  in  K ra k a u  is t d ie U rk u n d e  n ic h t gefunden w orden , dagegen h a t 
s ich d ie vo n  ih m  g le ich fa lls  in  der schon z itie r te n  F e s tsch rift fü r  B rü c k n e r beschriebene 
R ech tsb ü ch e rh a n d sch rift de r S ta a ts b ilb lio th e k  N r. 4405 d o r t gefunden.

U n te r  diesen U m ständen  s ind  w ir  fü r  d ie K e n n tn is  des Spruches a u f d ie w en igen 
A ngaben angewiesen, die E s tre ich e r gem acht h a t.

D e r S pruch  is t nach Posen g e rich te t u n d  s ta m m t aus den Ja h re n  1517 oder 1518. 
D ie  A n s c h r ift a u f der V o rde rse ite  la u te t:  D enn  erszam en scheppenn zw  Poszenn, 
vnszernn  beszundernn fru n d e n n . A m  R ande stehen die N am en der P a rte ie n : M a r t in  
v o n  W o ls th in , H ans W a lk e r. D ie  A n frage  e r lä u te r t a u s fü h r lich  den S a chve rha lt 
u n d  e n th ä lt das gesamte V o rb rin g e n  der P a rte ien . D e r S tre it  geh t u m  eine S chu ld  
v o n  50 M a rk  po ln ische r Z ah l, d ie aus e inem  O chsenkau f h e rrü h r t u n d  d u rch  einen 
v o m  F re ita g  v o r  S t. F ranc iskus  1517 d a tie rte n  S chuldschein  be leg t is t. Das U r te i l  
be sch rä n k t sich da ra u f, a u f d ie B ew eis last u n d  die B e w e is m itte l h inzuw e isen  u n d  
b ie te t —  nach A n s ic h t E stre ichers  —  ke ine w e ite ren  Besonderhe iten . V ie lle ic h t k a n n  
d ie D u rc h s ic h t de r S ta d tbüche r v o n  Posen aus den Ja h re n  1517 u n d  1518 unsere 
K e n n tn is  vo n  der Sache übe r die N a c h ric h t E s tre ichers  h inaus e rw e ite rn .

I I I

D e r le tz te  der h ie r zu behande lnden Sprüche is t b ishe r aus dem  S c h r if t tu m  n ic h t 
b e ka n n t. E r  gehö rt der S ta a ts b ib lio th e k  in  K ra k a u  u n d  is t ih re r  H a n d s c h r if t N r. 343 
als V o rs e tz b la tt e ingehe fte t.6) A d ressa t is t der K ra k a u e r B ü rg e r Jacob Selzer; d ie 
Jahreszah l des D a tu m s  is t  un leserlich .

4) Vergleiche h ierzu auch St. E s t r e i c h e r :  K ra k o w  i  M agdeburg w  p rzy w ile ju  fu n d a cy jn ym  k ra ­
kow sk im  in  der F estsch rift „ K u  uczczeniu B . U lanowskiego“  K ra k a u  1911, S. 404— 435, insbesondere 
S. 430— 35.

6) S t. E s t r e i c h e r  in  „S tu d ia  Staropolskie“  (F es tsch rift fü r  A lexander B rückne r) K ra k a u  1928, 
S. 117/118.

6) W . W i s ł o c k i :  K a ta lo g  Rękopisów B ib lio te k i U n iw e rsy te tu  Jagiellońskiego. B and I ,  K ra k a u  
1877— 1881, S. 116.
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D e r S pruch  is t beschäd ig t. B e i der D u rc h s ic h t der H a n d s c h r if t k o n n te n  zw a r noch 
e in ige S tre ifen  der U rk u n d e , d ie der B u ch b in d e r zum  E in b in d e n  b e n u tz t h a tte , ge­
fu n d e n  u n d  an die U rk u n d e  angek leb t w erden , im m e rh in  müssen aber an je d e r Zeile  
noch unge fäh r zehn W o rte  feh len7). Z w e i E in tra g u n g e n  in  e inem  K ra k a u e r R a tsbuch  
(H d sch r. N r . 429 des S ta d ta rch ivs  in  K ra k a u ) s ind  geeignet, den S pruch  einigerm assen 
zu  ve rvo lls tä n d ig e n .

D e r K lä g e r u n d  A d ressa t des G u tach tens, der K ra k a u e r B ü rg e r Ja ko b  Selzer, Sohn 
des Ja ko b  Selzer u n d  seiner E h e fra u  K a th e r in a , is t der H a lb b ru d e r der B e k la g te n , 
e iner T o c h te r seiner M u tte r  aus ih re r  zw e iten  E he m it  P e te r, dem  vers to rbenen  H o f­
schneider der K ö n ig in 8). D ie  M u tte r  des K läge rs  u n d  der B ek la g te n  h a t in  ih re  zw eite  
E he G u t des V a te rs  des B e k la g te n  e ingebrach t, das sich —  o ffenbar zusam m en m it  
dem  gesam ten Nachlass —  im  B es itz  der B e k la g te n  b e fin d e t. D e r K lä g e r v e rla n g t 
n u n  die T e ilu n g  der E rb s c h a ft zu  g le ichen T e ilen . E r  w ird  aber v o n  der B e k la g te n  
a u f einen Schiedsspruch verw iesen, der v o r  dem  R a t g e fä llt w orden  sei u n d  nach dem  
ih m  zu r A b g e ltu n g  seiner A nsp rüche  a u f das von  seiner M u tte r  in  ih re  zw e ite  Ehe 
e ingebrach te  G u t seines V a te rs  e in  H aus a u f der Schuhgasse, das frü h e r seinem V a te r 
gehö rt habe, zustehe u n d  jedes seiner G eschw ister d re i M a rk  an ih n  zu zah len  habe. 
Ausserdem  is t  ih m  —  was d ie  A n fra g e  o ffenbar n ic h t e n th a lte n  h a t —  e in  V ie r te l 
a lle r nachgelassenen G ü te r seiner M u tte r  d u rch  den Schiedsspruch zugesprochen 
w orden . Seine G eschw ister so llten  dagegen e in  H aus a u f der S lokischen Gasse, der 
späteren S law kowskastrasse, je tz ig e n  H aup ts trasse , e rh a lte n . D e r K lä g e r w endet 
e in , der Schiedsspruch b e trä fe  n u r  d ie be iden  H äuser u n d  überd ies h ä tte n  sich seine 
G eschw ister auch n ic h t an ih n  gehalten. D ie  Schöffen vo n  M agdeburg  be lehren ih n  
d a h in , dass es b e i der T e ilu n g  nach dem  Schiedsspruch zu b le iben  habe u n d  dass 
er ja  dessen E r fü llu n g  v o n  seiner H a lbschw este r u n d  den V o rm ü n d e rn  seiner ü b rigen  

G eschw ister ve rlangen  könne.

D e r Schiedsspruch, um  den es sich h ie r h a n d e lt, is t  uns in  e inem  R a tsbuch  der S ta d t 
K ra k a u  ü b e rlie fe rt9). (H andsch r. N r. 429 des S ta d ta rch ivs  in  K ra k a u , S. 43). E r  ge­

7) Das e rg ib t sich aus einem Vergle ich des im  Anhang abgedruckten Spruchs m it  dem in  A nm . 9 abge­
d ruckten  Schiedsspruch.

8) Aus der U rkunde  geht n ic h t hervor, welche der beiden Halbschwestern die Beklagte w ar. W ahrschein­
lic h  w ar es aber B arabra , die m it  Jakob Schweidnitzer, dem Testam entsvollstrecker Peter Schneiders, 
ve rh e ira te t war. D ie  beiden übrigen Halbgeschw ister werden w oh l noch unm ündig  gewesen sein. M it  
B arba ra  h a t der K läge r auch später wegen der G üter seiner M u tte r  prozessiert. Siehe A nm . 9. Peter 
Schneider muss 1443 oder ku rz  vorher gestorben sein, denn im  R atsbuch N r. 429 S. 18 steht die A b sch rift 
eines vo n  1443 da tie rten  Abkom mens, das der Testam entsvollstrecker Peters m it  seiner W itw e  getroffen 
hat.

9) S tad ta rch iv  K ra ka u , H dschr. N r. 429 S. 43: Feria  secunda post Vndecim  m ilia  v irg in u m  anno etc. 
L Io .  D er w ird ige  vn d  ersamen hem  her Gregor, p fa rre r czu sinte N ic los a lh y  vo r Cracow, her Johannes 
Sweidniczer, her Cuncz Lang, her S tenczil Goltsmed, vnsirs ra tis  m itb ru d e r Thomas Stelczer, B artho- 
lomeus Graudencz vn d  Jarosch Staschkowicz hab in  bekant v o r vns in  sitczendem ra te , das sye eine g ü t­
liche  v n d  fru n tlich e  vo rrich tunge  gemacht hab in  czwischen etwan her P etirs Sneiders gelossenen k in - 
dern, als B arbara , Jocob Sweidniczerynne, Petronelle, H a r tl ip  Parchewiczynne vn d  den ersamen hem  
her M e rtin  Chmel vn d  Jorge Arnsbergen als Vormunden des vnm ondigen k ind is  Petschre, irem  bruder,
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s ta t te t uns, den Z e itp u n k t der A n fra g e  nach M agdeburg  unge fäh r zu  bes tim m en , 
da er v o m  D iens tag  nach 11000 Ju n g fra u e n  1451 d a tie r t is t. D e r S pruch  muss also 
aus den Ja h re n  nach 1451, jeden fa lls  aus den fü n fz ig e r Jah ren  des 15. J h r ts . s tam m en. 
Ja ko b  Selzer h a t sich aber o ffenbar m i t  dem  S pruch  der Schöffen vo n  M agdeburg  
n ic h t zu frieden  gegeben, sondern die T e ilu n g  zu  g le ichen T e ile n  w e ite r ve rfo ch te n  
u n d  h a t auch schliesslich im  Jah re  1456 e in  U r te i l  des Sechs-S tädtegerichts e rw irk t,  
in  dem  ih m  die H ä lf te  a lle r m ü tte r lic h e n  G ü te r zugesprochen w orden  is t10). E r  w ird  
dann  w o h l den in  der R a tsb u ch e in tra g u n g  v o n  1456 (siehe A n m . 10) vorgeschlagenen 
V e rg le ich  angenom m en haben, denn w ir  hö ren  vo n  der A nge legenhe it des w e ite ren  
n ic h ts  m ehr.

T ro tz  g rü n d lich e r N achfo rschungen  s ind  d ie d re i h ie r behande lten  Sprüche die 
e inzigen O r ig in a lu rk u n d e n  der Schöffen v o n  M agdeburg  fü r  die S täd te  Polens, d ie uns 
b e k a n n t gew orden s ind. Das is t  u m  so bedauerliche r als die Sprüche, d ie uns in  den 
A b sch rifte n sa m m lu n g e n  e rh a lte n  s ind , entsprechend ih re m  p rä ju d iz ie lle n  C h a rak te r 
v e rk ü rz t s ind  u n d  uns in fo lg e  des Fehlens eines a us füh rlichen  S achverha lts  b e i w e item  
n ic h t  m i t  derselben S iche rhe it ü b e r d ie A n w e n d u n g  des M agdeburg ischen R echts 
in  diesen ös tlichs ten  G ebie ten seiner G e ltung  u n te rr ic h te n , w ie  die O rig ina le .

*

an eyme te ile , also das das haws gelegin o f der Schugasse an der eckin, das etwan des vorgenannten Jo- 
cob Zelczers va te r is t  gewest, gancz vn d  gar Jocob Zelczem b le ib in  sal e rb lich  vn d  ew iclich czu lossin 
vm be solcher sacbin w illen , das her vorgenug it sal sein solcbis geldis, das her P e tir  Sneider in  seinem tes­
tam en t genant v n d  bekant ha tte , das K a th e rina , seine eliche hausfraw , von  irem  forigen manne, als 
Jocob Zelczirs va te r, czu her P e tir  Sneider b roch t he tte ; vn d  dorczu so llin  dy  obegnanten geswistere 
iczlichs besundern Jocob Zelczem vorgenant gebin drey m arg, vn d  dokegin so llin  hab in  d y  vorgeschrebin 
Barbara, Petronella  vn d  Petschre das haws o f der Slokischen gasse an der ecke gelegen, das etwan P u t- 
k in  gewest is t, gancz vn d  gar fre y  czu th u n  v n d  czu lossen, also das Jocob keinen te il an demselbin hawse 
hab in  sal ew iclich. Ite m  so sal ouch Jocob Zelczer vorgenant bab in  vn d  nemen eyn firde te il in  a lle gelos- 
sene gu tte r, dy  K a th e rina , Peter Sneideryn, i r  beider te ile  rechte na tü rliche  m ute r, gelossin h a t noch irem  
tode. V n d  keg inw ortig  bab in  gestand indy obgenanten Barbara m it  Jocob Sweidniczern, e lich in  manne, Pe­
trone lla  m it  H a r tl ip  Parchewicz, irem  e lich in  manne, her M e rtin  Chmel, her Jorge Arnsberg, Vormunden 
Petschren, des vnm ondigen k ind is , vn d  Jocob Zelczer, a lle  e in trech tic lich  vo ryow ortinde  in  d y  vorge- 
schrebene vorrich tunge, gelobinde alle vn d  iczliche stocke feste vn d  vnw edirsprech lich  czu halden.

10) S tad ta rch iv  K ra ka u , Hdschr. N r. 429, S. 138, 1456: Jocob Zelczer h o t hewte v o r vns g e w a rtit noch 
law te  seynes o rtils , von  den Sechsstetin awsgesprochin, der genugthuunge von  fra w  Barbara, Jocob 
Sweidniczerynne, seyner swester, v n d  fo rd ir te  von  i r  dy  he lfte  a lle r m uterlichen  g u tte r, beyde, in  der 
s ta t v n d  o f dem lande, besundern v o n fth a lb h u n d irt m ark  groschen, d y  seine m u te r von  ire r morgen- 
gobe in  dy  g u tte r gelegit he tte ; ouch dy  he lfte  in  den berg czu W eliczke, dy  he lfte  des dorfis, dy  he lfte  
des geldis von  der badstobe vn d  von  der vo y te y  v n d  d y  he lfte  des silbereynen gefessis, das in  eynem 
kästen in  der kow fkam m er gewest were v n d  dy  he lfte  der czinse, dy  sy afgehabin vn d  entpfangen hette. 
D o ru ff sprach fra w  Barbara, das sy m it  im  in  der s ta t gerichte vn d  n ic h t andirswo ge ted ing it hette, 
v n d  irb o t sich ouch demselbin o r t i l  genug czu th u n  m it  g u tte rn  in  sta tgerich te  leginde, vnd  wolde im  
geben eyn halb haws am R inge, eyne halbe kow fkam m er v n d  eyn f i r t i l  eynes hawsis o f der S lokischin 
gassen gelegin, vn d  m eynte, das sy sust keyne m uterliche  g u tt ir  me he tte  in  der s ta t, vn d  was sy Jocob 
do rob ir n ic h t vorw issin  weide, dorum me weide sy th u n  also v i l  also rech t were. Ite m  so irb o t sich auch 
fra w  Barbara besundern, das sy Jacobo Zelczer vm be d y  ofloge, dy  her geton he tte , noch law te  des 
o rt ils  genug th u n  weide ane wedirrede.

*
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I
D ie Schöffen von M agdeburg entscheiden in  einem E rbschaftss tre it zwischen dem K rakauer B ürger 
Jakob Selzer und  seiner Halbschwester Barbara Schweidnitzer, dass das bezgl. der E rb te ilu n g  v o r 
dem R a t gefällte  und von  den Parte ien geb illig te  Schiedsurte il auch w e ite rh in  G eltung habe und  dass 
Jakob Selzer n ic h t m it  der Begründung, die andere P arte i habe n ic h t e rfü llt ,  E rb te ilung  zu gleichen 
Teilen fo rdern  könne (Magdeburger Schöffenbrief aus den fün fz ige r Jahren des 15. Jh rts . O rig ina l­
urkunde aus dem Besitz der S taa tsb ib lio thek in  K ra ka u . Siehe A bb ildung ):

Famosissim i iurisprudencie v ir i.  Causa ex suo origine habet se sic: E ra t unus homo, ciu is Jacobus. 
I l le  d ... tempore est v ita  functus relinquens filiu m  cum m atre  in  suis bonis. Postea eadem m u lie r d u x it  
s ib i a lium  v ( iru m )... Q u i m aritus  secundus circa eandem m ulierem  non pauca bona p rio ris  v i r i  in v e n it 
om nia et cum puero recep(it)... idem  Petrus in  suo testam ento et in  suo u lt im a  vo lú n ta te  coram  con- 
sulibus in te r  cetera manifeste recogn(ovit)... v idebcet ducentas et qu inquag in ta  marcas la to ru m  gros- 
sorum m elio rav itque  eidem eundem dotabcium  suum iam  d (ic tu m )... ipse cum  bonis p rio ris  v i r i  ipsius 
m uheris inven tis  apu t ipsam, cum  earn in  coniugem acceperat, u t  ipse d ix ( it) . . .  testamento facta . I l le  
Petrus secundus m aritus  eciam o b iit  om nibus pueris et bonis ta rn  v i r i  p rio ris  quam ... cessit. E t  ite ru m  
post ipsam  duo pueri secundi m a r it i,  v idebcet P e tri, tan tum m odo  fibus ibe p rio ris  v ir i . . .  fiba  secundi 
m a r it i om nia bona ta rn  paterna quam  m aterna aqu is ita  possedit. Is te  autem  fibus p r im i m a r it i. . .  ab 
eadem sorore habere a ffecta t tabbus verb is: E xquo pa ter tuus et v itr ic u s  meus in  testam ento suo, 
co (n tuh t)... hoc est pa tris  mei, in ven tis  apu t ipsam, cum  eam in  coniugem acceperat, bona sua, que 
haberet cum ib (a )... Quomodo ig itu r  in  iu re , u tru m  medietas e t equabs d iv is io  eorundem bonorum  ex 
bonis pa tris  m ei et pa (tr is )... succedere, ve l q u id  iu ris  est. Cum sencio in  iu re  M aydburgensi. D u m  fra - 
tres au t ab i homines b ... laborem , ex tunc  u tib tas  om nium  est comm unis, s im ib te r e t dam pnum . Soror 
autem  per tu to re m  d ic it:  E xquo ... sunt, fe c it unam  concordiam, que coram consubbus ex u traque 
nostrum  parte  a ffirm a ta  et ra tif ic (a ta )... Das haws gelegin o ff der Schugassen der ecken, das etwen 
vorgenanten Jacobi Zelczers... ewichch czu th u n  vnde czu lossen wm be solchin sachin w illin ,  das her 
vorgenug it sal... bekant ha tte , das K a the rina , seyne ebche hawsfrawe, von  irem  fo rig y n  manne als 
Joco(b)... d y  obgenantyn geswestir Barbara, Petroneba v n d  Petrze das haws o ff der Slokoschin gasse 
an der... v n d  czu lossin alzo das Jacob Zelczeryn keynen te il an dem selbin hawse hab in  sal ew ic(hch)... 
fr ig e ru n t. E x  eo qu ia  ibud , quod a rb itr i solvere et dare m ich i inveneran t, ibuc nec soror n(ec)... ta n tu m  
pro  duabus dom ibus ipsa concordia nunc fac ta  est et ipsemet earn non tenuerun t e t in fra ... quod ego 
unquam  pro hbs bonis, qua v itr icu s  meus mecum ind iv isus ex bonis pa tris  m ei... u tru m  u t  p rius me­
dietas bonorum  illo ru m  aqu is ito rum  et equabs d iv is io  in te r me e t s(ororem )... scriptotenus in fo r­
m an , q u id  iu r is  est in  is ta  carta. D a tu m  Cracovie fe ria  secunda post Rem iniscere...

H ir  o ff sprechin w ir  scheppen czu Magdeborg v o r recht. H a t Jacobus Szelczer m it  sinen ha lben sw(e- 
stern)... dy  auch von  beiden te iln  v o r dem rathe vo ryo w o rt vn d  gew ille t is t, v n d  hab in  d y  w ilk o r tte n  
r ich te r... u f f  der Scbugasse an der ecken, das etwan des vo rgenantyn  Jacobi Zelczers va te r gewest is t, 
gancz vn d  gar... w illen , das er vorgenug it sal seyn solchis geldis, das Peter Sneider in  sinem testam ent 
genant v n d  b ... Zelczers va te r czu her Peter Sneider b rach t he tte  vn d  das d y  obgenanten swestere, 
alz Barbara, Petroneba... das dokegin sulden haben d y  vorgescbrebin Barbara, Petroneba vn d  Petrze 
das haws o f der Slokosschin (gasse)... czu lassen, also das Jacob Zelczern keynen te il an dem selb ten 
hawse hab in  sal ewigbeb. So m us... dem irkentn iss, so d y  w ilko rte n  r ich te r usgesprochin hab in  b liben  
lassen, vn d  her kan  sich des m it s(iner keginrede)... aber Jacob Zelczerin von sulch in irken tn is , alz d y  
w ilk o r tte n  scheidesrichter om  czu gebin v n d  czu beczal(in)... v n d  vnuorgu lden darvm be mag er dy  
gnante seyne swestir v n d  d y  Vormunden m it  rechte anlangen.
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B E R IC H T E

A U FG A B E N  U N D  B E D E U T U N G  D E R  S E K T IO N
L A N D E S K U N D E

V O N  D R .  H A N S  G R A U L  
S te llv. L e ite r der Sektion Landeskunde am In s t itu t  fü r  Deutsche O starbe it K ra ka u

Das A rb e its p ro g ra m m  e iner S ektion  am  In s t i t u t  fü r  D eutsche O s ta rb e it is t le tz te n  
E ndes n u r  e in  T e il des P rog ram m s deutscher A rb e it  im  O sten ü b e rh a u p t. I n  den neu 
gewonnenen O stgebie ten s te h t die w issenschaftliche  T ä tig k e it  noch s tä rk e r als im  R e ich  
m it te n  im  Leben  unseres V o lkes . U n d  w enn die W issenscha ft im  R eiche lä n g s t n ic h t  
m ehr vo n  e inem  k le in e n  K re ise  als Selbstzw eck b e tr ieben  w ird , dann  is t sie im  deutschen 
O sten u n d  e rs t re c h t im  G enera lgouvernem ent e inz ig  e in  W erkzeug  fü r  die L e n ku n g  
der z u k ü n ft ig e n  E n tw ic k lu n g  unseres V o lkes, e iner E n tw ic k lu n g , d ie w ir  uns n u r  als 
e in  erfo lgre iches S ichdurchsetzen unserer A r t  gegenüber a llem  F re m d a rtig e n  vo rs te lle n  
können . Es is t daher v o n  vo rn h e re in  k la r  gewesen, dass die T ä t ig k e it  am  K ra k a u e r 
In s t i t u t  fü r  D eutsche O s ta rb e it in  der M ethode s treng w issenscha ftlich , in  der Z ie l­
setzung aber p o lit is c h  u n d  zw ar im  e igen tlichs ten  S inne v o lk s p o lit is c h  is t.

Im  g le ichen S inne is t auch die A rb e it  der S ek tion  Landeskunde  am  In s t i t u t  gedacht. 
Ih re  A u fgaben  ergeben sich daher 1. aus den F o rde rungen  der Führungsorgane  des 
deutschen V o lkes  nach  la n d eskund lichem  M a te ria l übe r die O stgebie te  u n d  2. aus dem  
derze itigen  S tand  der landeskund lichen  E rfo rsch u n g  dieser G ebiete.

B e i erste rem  k a n n  es s ich se lbs tve rs tänd lich  n ic h t n u r  u m  eine M a te ria llie fe ru n g  fü r  
d ie  be i der F ü h ru n g  je w e ilig  im  V o rd e rg ru n d  stehenden E inze lp rob lem e  hande ln , 
sondern in  e rs te r L in ie  u m  eine vorausschauende w issenscha ftliche  U n te rb a u u n g  
gerade je n e r p o lit isch e n  A k tio n e n , welche in fo lge  ih re r  grossen u n d  w e ittra g e n d e n  
Fo lgerungen  v o n  e iner R eihe vo n  F üh re rgene ra tionen  d u rc h g e fü h rt u n d  n ic h t im m e r 
v o n  a llen  M ita rb e ite rn  am  grossen W erke  ganz übersehen w erden können . D ie  
grosse vorausschauende Forschung  is t  d u rch  das H ee r „w issenscha ftliche r Sachbear­
b e ite r“  zw a r o f t  zu rü ckg e d rä n g t, aber n ic h t aus der W e lt geschafft w o rden . Unsere 
grosse Z e it, d ie b ishe r grösste Z e it des deutschen V o lkes, h a t dem  alles erfassenden 
Sehen u n d  tie fe n  E rke n n e n  den W eg gebahn t, a u f dem  a lle in  bedeutende E in g e ­
bungen  die W issenschaft zu r T rä g e rin  der E n tw ic k lu n g  m achen. Es entspräche e inem  
ve rzo p fte n  B ü ro k ra te n g e is te , d ie w issenschaftliche  T ä t ig k e it  als re ine S achbearbe itung 
fü r  D ienstzw ecke anzusehen. U nser to ta les  Verw achsensein m it  dem  Schicksa l unseres 
V o lkes , g ib t  d ie G ew ähr d a fü r , dass w ir  unsere A rb e it  den brennendsten  F ragen  
unserer Z u k u n ft  u n d  ke inen  abgelegenen P rob lem en g rauer T heo rien  w idm en.

A n  V o ra rb e ite n  s te h t uns fü r  die Landeskunde  des G enera lgouvernem ents v o r  a llem  
d ie  grossartige deutsche L e is tu n g , die A rb e ite n  der Landeskund lichen  K o m m iss io n
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i m  G enera lgouvernem ent W arschau  1915— 18 m it  der G esam tda rs te llung  „D a s  
m oderne P o len “  vo n  E . W u n d e rlic h  (1932 u . 1937) als A rbe itsg ru n d la g e  z u r V e r­
fü gung . D aneben s ind  eine grosse A n z a h l v o n  E in ze la rb e ite n  vo rhanden . Ü b e r die 
V e rö ffe n tlich u n g e n  po ln iscberse its sei d ie A n s ic h t des po ln ischen G eographen S t. L e n - 
cew icz, die er in  der e inz igen grösseren L ä n d e rku n d e  Polens „P o ls k i“  (W arschau  1938) 

äussert, z i t ie r t :

„S e it dieser Z e it (W iedererstehung der R epub lik ) sind eine Reihe von  E d itionen  und zahl­
reiche geographische P ub lika tionen  hinzugekom m en, aber le ider bedeutet ih re  ansehnliche 
Z ah l n ic h t auch eine ansehnliche w issenschaftliche Leistung. H äu fig  betreffen sie so geringe 
und  so wenig w ich tige  E inzelheiten, dass sie ohne E influss a u f den V e rla u f der Beschreibungen und  
Ausführungen dieses Buches bleiben können, sie stellen v ie lm ehr wenig w ertvo lle  Abhandlungen 
dar. Es kom m en sogar auch „A rb e ite n “  vo r, die n u r leeres S troh  dreschen. D ie  geographischen 
P ub lika tionen  zeichnen sich aus durch  ih re  B ru ch s tücka rtig ke it und  du rch  ih re  k le inen Aus­
masse. Es genügt zu sagen, dass im  Lau fe  von  15 Jahren n u r einige D utzend Abhandlungen 
von  über 5 D ruckbogen U m fang erschienen sind. W ir  haben einen grossen Mangel an mono­
graphischen Bearbeitungen, und n u r a u f diesen kann  m an die Geographie eines grösseren Landes 

aufbauen“ .1)

D ie  v o l k s p o l i t i  s e h e n  G r u n d l a g e n  d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  A r b e i t

W ir  w issen, dass w ir  e in  erfo lgre iches D urchse tzen  des D eu tsch tum s n u r  m it  E rw e ite ­
ru n g  unseres V o lksbodens u n d  S tä rku n g  der a u f dem  B oden beruhenden se lbständigen 
B e ru fsg ruppen , insbesondere des B a u e rn tu m s , erlangen können . Dieses Z ie l zu e rre i­
chen is t d ie vo rnehm ste  A u fgabe  des deutschen V o lkes u n d  so auch der D eutschen im  
G enera lgouvernem ent. Es is t daher unm ö g lich , dass eine Landeskunde  im  G enera l­
gouve rnem en t a lle in  d ie geographische D u rch fo rsch un g  u n d  Beschre ibung dieses 
„L a n d e s “  besorg t. Ih re  T ä t ig k e it  muss h ingegen a u f jene  A u fgabe  g e rich te t sein, w e l­
che den O sten in  den nächsten G enera tionen grund legend  um gesta lten  w ird , n ä m lic h  

a u f die deutsche O s tko lo n isa tio n  des 20. Ja h rh u n d e rts .

D ie  E rk e n n tn is , dass jede  Rasse, je d e r M enschenschlag in  e iner b e s tim m te n  L a n d s c h a ft 
m i t  b e s tim m te n  R e lie fböden , k lim a tis c h e n  u n d  sonstigen E rsche inungen  ih re  o p t i­
m ale  Lebensbedingungen finden , d rä n g t uns d ie F rage nach den n a tü r lic h e n  G ren­
zen des deutschen Lebensraum es au f. D ie  ä lte ren  S iedlungsbewegungen des deutschen 
V o lkes , der V o lk s tu m s k a m p f an der sich os tw ä rts  vorsch iebenden V o lks tum sgrenze , 
deren e igena rtige r, e inm a l vo rsp ringender, dann  w iede r w e it zu rückw e ichender V e r la u f 
lässt uns ve rm u te n , w elche R o lle  be i der E rw e ite ru n g  des V o lksbodens die N a tu r  u n d  
das W esen der e inzelnen L andscha ften  spielen, der Landscha ften , die sich in  w e it 
grösserer V ie lfa lt  zw ischen Ostsee u n d  A lpensüd rand  ane inanderre ihen  als m an  o f t  v e r­
m u te t. W e lch  grosse U nte rsch iede  fü r  den siedelnden, B oden  suchenden Menschen 
ze ig t z. B . ein G ang v o n  der preussischen Ostseeküste übe r d ie S eenpla tte  ins  U rs tro m ­
ta l  de r W eichse l oder w ie  w echseln die B ed ingungen  fü r  den S ied ler im  B ere ich  der 
oberen O der! U n d  ü b e ra ll s ind  d ie W irk u n g e n  dieses la n d scha ftlich e n  W echsels a u f

x) Ü bersetzt vonLössne ru . Kossm ann und fü r  den D ienstgebrauch herausgegeben von  der P ub lika tions­

stelle, B e rlin -D ah lem  1940.
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den S iedlungsgang u n d  a u f das B ild  der heu te  d o r t s iedelnden Menschen fe s ts te llb a r. 
N ic h t a lle  G ebiete besitzen d ie B ed ingungen  fü r  die beste E n tw ic k lu n g  unserer A r t ,  
sondern v ie le  L a n d s tr ich e  b ie te n  e iner frem den  A r t  w e it bessere Lebensbedingungen. 
D ie  grosse K o n s ta n z  in  der V e rb re itu n g  der A rte n  in  der gesam ten organischen W e lt 
w a rn t uns, d ie Versuche m enschlichen W ille n s , die Schranken der N a tu r  zu  d u rch b re ­
chen u n d  ü b e r a l l  zu  siedeln, zu  hausen u n d  zu w irts c h a fte n , fa lsch  e inzuschätzen. Diese 
Versuche s ind  b io log isch  gesehen n u r  ku rze  Vorstösse e iner Rasse, u m  die Grenzen ihres 
Lebensraum es zu  e rtasten . E in e  Rasse, die aus den V e rlu s te n  dieser Vorstösse n ic h ts  
le rn t,  w ird  im m e r noch m ehr ve rlie re n  u n d  muss schliesslich zugrundegehen. D ie  p o li­
tische  F ä h ig k e it is t daher das schärfste  M it te l im  K a m p f u m  die o p tim a le n  Lebensräu ­
me. D ie  F ä h ig k e it zum  E rke n n e n  jedoch  is t d ie G rund lage  d a fü r, dass dieses schärfste  
K a m p fm it te l auch m it  E r fo lg  angesetzt w erden ka n n .

D ie  A u f g a b e n  i m  A l l g e m e i n e n

Z w e i kom p lexe  E rsche inungen  haben w ir  be i der grossen vo lksp o litisch e n  A u fgabe  
im  O sten genau kennen zu  le rnen : e inm a l die L a n d s c h a f t ,  als die m it  günstigen  
u n d  ungüns tigen  K rä fte n  u n d  E rsche inungen durchw obene U m w e lt, u n d  zw eitens die 
in  der L a n d sch a ft h e i m i s c h  g e w o r d e n e  B e v ö l k e r u n g ,  welche der gegebenen 
U m w e lt in  u ra lte m  Ausleseprozess w e ite s t angeglichen, b lu tsm äss ig  u n d  d u rch  einen 
gem einsam en L e b e n srhy thm us , d u rch  gemeinsame E rfa h ru n g e n  u n d  T ra d it io n e n  zu- 
samm engeschweisst is t. B e i be iden E rsche inungen  is t  n ic h t e in fach  das heu tige  B ild  
ausw e rtba r, denn e inerseits h a t die gew altsam e Z u rü ckd rä n g u n g  des W aldes 
L a n d sch a ftsb ild e r geschaffen, die n ic h t m eh r v ie l m i t  dem  u rsp rü n g lich e n  B ild e  zu 
tu n  haben, dieses o f t  k a u m  m eh r v e rm u te n  lassen, andererseits s ind  die M enschen in  
ih re n  ü b e rv ö lk e rte n  G ebie ten in  Bew egung gekom m en, w andern  ab u n d  übe rsch ich ten  
so v ie lfa ch , besonders in  den In d u s trie g e b ie te n , die heim ische B e vö lke run g  als w u r ­
zellose Masse, übe r deren w e ite re  E n tw ic k lu n g  schwer etwas auszusagen is t.  Sie muss 
b e i a llen  B e tra ch tu n g e n  abgesondert w erden.

V o n  den be iden ko m p le xe n  E rsche inungen  w ird  d u rch  d ie Geographie n u r die L a n d ­
s c h a f t  e rfo rsch t u n d  zw a r sow oh l die n a tü r lic h -u rs p rü n g lic h e , als auch d ie vo m  
M enschen in  a llen  In te n s itä ts - u n d  F o rm e n s tu fe n  ve rände rte  L a n d sch a ft. D e r M e n s c h  
u n d  die E rsche inungen  seines A u ftre te n s  u n d  W irke n s  w erden h ie r je doch  n u r  in  
ih re n  W echselbeziehungen m it  de r L a n d s c h a ft behande lt. A u c h  diese Forschungen 
haben  einen re c h t b e trä c h tlic h e n  U m fa n g , da eben die W echse lw irkungen  vo n  Mensch 
u n d  L a n d sch a ft v ie ls e itig  u n d  schwer e rg rü n d b a r s ind.

W ie  d ie Ergebnisse der Geologie, B odenkunde , M eteoro log ie , B o ta n ik  usw . n u r  h e r- 
ausgegriffen w erden, sow eit sie zu r E rk lä ru n g  eines Landscha ftskom plexes n ö tig  s ind , 
so w erden auch die Ergebnisse e iner to ta le n  M enschenkunde be re its  geschlossen 
übe rnom m en, sow e it sie die K u ltu r la n d s c h a ft m i t  a llen  A b s tu fu n g e n  v o n  der gesta l­
tenden  K r a f t  he r e rk lä ren . Es w urde  schon o f t  d a ra u f verw iesen, dass diese A rb e its ­
m ethode vo m  W issenscha ftle r d ie F ä h ig k e it e rfo rd e rt, k o m p le x h a ft schauen, beobach­

te n , erkennen u n d  da rs te llen  zu können .
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D ie  E rk e n n tn is  u n d  die D a rs te llu n g  hängen aber auch sehr v o m  S tande der E r fo r ­
schung fa s t a lle r W issenschaften , w elche sich m it  der N a tu r  oder m i t  dem  M enschen 

befassen, ab.

I n  den deutschen O stgebie ten fin d e t d ie geographische Forschungsweise ih re  beson­
deren vo lksp o litisch e n  A u fgaben , denn h ie r stösst d ie A bg renzung  des deutschen 
V o lksbodens oder gar des Lebensraum es a u f besondere S chw ie rigke iten . Im  Süden 
des deutschen V o lkshodens is t  eine ve rhä ltn ism äss ig  scharfe Grenze gegenüber e inem  
anderen Lebensraum e, den M itte lm e e rlä n d e rn , vo rhanden . L a n d sch a ft u n d  M ensch 
stossen h ie r se it a lte rs  m it  gänz lich  anders gearte tem  C h a ra k te r u n m itte lb a r  ane inander. 
Im  W esten  is t  eine solche A bgrenzung  be re its  schw ieriger vo rzunehm en , sie w ird  
aber noch d u rch  eine ve rhä ltn ism äss ig  a lte  u n d  scharfe Sprachen- u n d  K u ltu rg re n z e  
e rm ö g lich t, w eshalb m an  h ie r im m e r w iede r a u f diese zu rü c k k o m m t.

Im  O sten jedoch  sche in t eine A bgrenzung  v o re rs t un m ö g lich . D e r Ü bergang  is t  sow oh l 
la n d s c h a ftlic h  w ie  bevö lkerungsm ässig  e in  a llm ä h lich e r u n d  auch Sprache u n d  K u ltu r  
verzahnen sich d u rch  das w e ite  O s tw ä rtsg re ifen  des S treudeu tsch tum s sehr. D ie  
F o rm u n g  der L a n d sch a ft d u rch  den m enschlichen W ille n  sche in t h ie r ta ts ä c h lic h  
noch  die schärfs ten  G renzen a u fg e r ich te t zu  haben, w eshalb  w ir  h ie r den s ta a tlich e n  
Grenzen m ehr als anderswo eine B edeu tung  zusprechen müssen. Jenseits der a lte n  
Reichsgrenze begann sch laga rtig  d ie „p o ln ische  W ir ts c h a f t , n ic h t aber der po ln ische 
V o lksb o d e n ; das s ieh t m an  heu te  noch  d e u tlic h  genug. D a  d ie a lte n  S taatsgrenzen 
n u n  e n d g ü ltig  gefa llen  s ind  u n d  n iem a ls  m ehr zu  e iner B edeu tung  kom m en  w erden, 
is t  es heute  no tw e n d ig e r denn je , dass h ie r im  O sten L a n d s c h a ft u n d  Mensch r ic h t ig  
erfasst u n d  e rk a n n t w erden, da uns die a llm ä h lich e n  Ü bergänge vo n  Z e n tra ld e u tsch ­
la n d  ü b e r W a rth e g a u  b is  ins  m itt le re  W eichse lgeb ie t genau so w ie  vo n  Sudeten- 
Schlesien ü b e r Oberschlesien in  die K a rp a te n  u n d  G a liz ien  e in fach  jedes Mass d a fü r 
nehm en, was w ir  h ie r noch als artangem essen annehm en können , was w ir  aber ab lehnen 

müssen.

D ie  A u f g a b e n  i m  B e s o n d e r e n

Im  einzelnen g lie d e rt sich das A u fgabengeb ie t der S ektion  Landeskunde  in  die 
fo lgenden  T e ile , w obe i d ie Forschungs- u n d  V e rö ffe n tlic h u n g s tä tig k e it un te rsch ieden  

w erden so ll:

D ie  F o r s c h u n g s a r b e i t

1) im  R ahm en einer L a n d s c h a f t s k u n d e  w ird  der N a tu r la n d s c h a ft in  den G renz­
gebieten zw ischen M it te l-  u n d  O steuropa u n d  ih re n  V e ränderungen  se it der E isze it, 
besonders aber in  der gesch ich tlichen  Z e it, nachgegangen. Zw eck der A rb e it  is t,  die 
N a tu r  des deutschen Lebensraum es zu  erfassen u n d  sie vo n  der N a tu r  benachba rte r, 
ande rsa rtige r Lebensräum e abzugrenzen. Dieses A rb e its fe ld  b e s itz t seine grossen 
S chw ie rigke iten . Bedeutendere Ergebnisse können  n u r be i g le ichze itige r Forschung  
in  a llen  N a ch b a rd isz ip lin e n  e rz ie lt w erden. Sie s ind  eine der w ic h tig s te n  G rund lagen  
v o r  a llem  zu r Landscha ftsges ta ltung  u n d  zu r R a u m o rd n u n g . Ih re  B edeu tung  fü r  die
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B lic k  in  den Eingangsraum  der Ausstellung

H aup traum  der Ausstellung
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O rig ina lu rkunde eines Magdeburger Schöffenspruches fü r  den K rakauer Bürger Jakob Selzer aus den 
fün fz iger Jahren des 15. Jh rts . aus dem Besitz der S taa tsb ib lio thek in  K rakau . (Beschädigt. D er T ex t 
is t S. 20 en tz iffe rt). D er obere Te il der U rkunde e n thä lt die Anfrage aus K ra ka u , der untere T e il —  von 
anderer H and geschrieben —  die A n tw o rt der Schöffen von  Magdeburg. A u f der n ich t abgehildeten R ück­
seite die A n sch rift: Dem  erssamen Jacobo Zelczer, bürgere czu Cracow, vnserem besundern guthen 
frunde. —  D ie  U rkunde is t das einzige erhaltene O rig ina l eines Magdeburger Schöffenbriefes fü r  eine 

S tad t des a lten polnischen Staates, das zur Z e it bekannt is t



O stko lo n isa tio n  w u rd e  be re its  im  a llgem einen T e il angedeute t. Jeder Z ü c h te r w eiss: 
zu m  A nsä tze  e iner b e s tim m te n  A r t  a u f N e u la n d  b e d a rf es v o rh e r der k la re n  E rk e n n tn is  
ü b e r den G esam tcba rak te r des neuen Landes, so ll es be i den V ersuchen n ic h t grosse 
A u s fä lle  geben. D e r a lte  S ied le rspruch : „D e m  S ied ler den T o d , seinen Söhnen N o t, 
seinen E n k e ln  B ro t “  sagt n u r  zu  d e u tlic h , w elche V e rlu s te  die Landnahm e  m it  sich 
b rin g e n  ka n n  u n d  in  a llen  Z e iten  geb rach t h a t.

A n  d ie E ra rb e itu n g  der N a tu r la n d s c h a ft schliesst d ie U n te rsu ch u n g  ü b e r ih re  V e r ­
änderung  zu r heu tigen  K u ltu r la n d s c h a ft u n d  deren C h a ra k te r is tik  an. Fo lgende F ra ­
gen s ind dabei fü r  d ie vo lksp o litis ch e n  M assnahm en der Z u k u n ft  besonders w ic h t ig :

a) W ie  w a r der V o rg a n g  der K u lt iv ie ru n g  des Ostens, w elche K rä fte  w aren  am  
W e rk , w elche W ege w ies d ie N a tu r  den K u ltiv ie ru n g sb e s tre b u n g e n  der M enschen?

b ) W ie  sah die L a n d sch a ft v o r  de r grossen m itte la lte r lic h e n  O s tko lo n isa tio n  aus? 
D ie  B e a n tw o rtu n g  lie fe r t B e iträge  z u r K e n n tn is  übe r den he im ischen M enschenschlag. 
D iese benö tigen  w ir  d ringend , u m  die frü h e re n  deutschen O stko lo n isa tio n e n  in  ih re n  
A u sw irku n g e n , die in  m anchen Gegenden unw e ig e rlich  b is  heu te  fo rtle b e n , ü b e rh a u p t 
e rs t ganz erfassen zu können . So b e d a rf auch das po ln ische S ch la g w o rt (R öm er) 
v o n  der grossen po ln ischen  K u lt iv ie ru n g  des Landes n a c h  der m itte la lte r lic h e n  d e u t­
schen K o lo n is a tio n  e rn s tlich  w e ite re r w issenscha ftliche r W ide rlegungen . F e rne r k a n n  
m it  der E rfassung  des „he im ischen  Schlages“  —  sei es n u n  im  W a rth e g a u , in  O ber­
schlesien oder sonst w o —  ü b e rh a u p t e rs t e rk a n n t w erden, was in  den e inzelnen 
O stgebie ten a r tfre m d  is t. I n  seinen T a te n  is t  das P o le n tu m  e rs t zu erkennen. Seine 
T a t  aber is t  eine devastie rte  L a n d sch a ft, e in  ausgep lünderte r W a ld , eine w ild e  W asser­
w ir ts c h a ft, v e rro tte te  Samen- u n d  T ie rz u c h t, in  grossen G eb ie ten  d ie  V e rp ro le ta r i-  
s ie rung des Landes im  ganzen. A us dem , was sich heu te  in  „p o ln isch e n  L a n d e n “  als 
K u ltu r la n d s c h a ft ze ig t, is t  n ic h t im m e r le ic h t zu sagen, w elche der G ebiete fü r  den 
deutschen S iedler o p tim a le  Lebensbed ingungen besitzen. E rs t ü b e r die Forschung  der 
u rsp rü n g lich e n  u n d  ure igenen P hysis des Landes k a n n  diese F rage b e a n tw o rte t w erden. 
L a n d - u n d  F o rs tw ir ts c h a ft g re ifen  daher m eh r u n d  m eh r nach dieser Forschungsweise.

c) N o tw e n d ig  is t  fe rn e r die H e ra u sa rb e itu n g  der W echse lw irkung  zw ischen der L a n d ­
scha ft u n d  den deutschen S ied lern , also e in m a l der G esta ltung  der L a n d s c h a ft d u rc h  
diesen, das andere M a l seiner A n g le ich u n g  an das he im ische E le m e n t, E r la h m u n g  der 
G e s ta ltu n g sk ra ft usw .

In  Z usam m enarbe it m i t  m enschenkund lichen  D isz ip lin e n  s ind  aus der U n te rsuchung  
Ergebnisse zu  e rw a rten , die be i den vo lksp o litisch e n  M assnahm en im  O sten b e rü ck ­
s ic h tig t w erden müssen, sollen diese vo n  einem  D auere rfo lg  g e k rö n t sein. Es muss 
im m e r w iede r b e to n t w erden —  obzw ar es sich u m  einen A llg e m e in p la tz  h a n d e lt —  
dass eine A u sw e itu n g  des deutschen Sprachgebietes a lle in  fü r  unsere Z u k u n ft p o lit is c h  
re c h t unw esen tlich  is t. K a u m  anders s te h t es aber m it  de r V e rb re itu n g  deutscher 
O rd n u n g  u n d  D is z ip lin  u n d  anderer M e rkm a le , d ie ohne g le ichzeitiges A u ss tra h le n  
unserer gu ten  B lu tss tä m m e , der e igen tlichen  T rä g e r dieser M e rkm a le , fü r  d ie E n tw ic k ­
lu n g  des deutschen V o lkes  w en ig  bedeu te t.
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D ie  L andscha ftskunde  lie fe r t also B e iträge  zu  den b rennenden Fragen, die uns m it  dem  
A usg re ifen  in  das W eichse lgeb ie t erwachsen.

2) A ls  w e ite re  zusamm enfassende A rb e it  w ird  die L a n d e s k u n d e  insbesondere des 
W e i c h s e lg e b i e t e s  gepflegt w erden. N o tw e n d ig  is t v o r  a llem  eine fü r  a lle  G liede run ­
gen der F ü h ru n g  u n d  V e rw a ltu n g  b rauchbare  landeskund liche  D a rs te llu n g . F ü r  sie s ind  
die b isherigen  Forschungen zu  ve ra rb e iten  u n d  sow ohl in  den Fachgeb ie ten  w ie  nach 
den p o lit isch e n  F o rde rungen  zu  ergänzen. Ü b e r den S tand  der F orschung  w u rd e  k u rz  
in  der E in le itu n g  gesprochen.

D e r M ange l an  zusam m enfassenden A rb e ite n  so ll b a ld ig s t —  u n d  w enn in  der H e raus­
gabe v o n  M a n u sk r ip te n  —  so w e it behoben w erden, dass je d e r D eutsche, der im  
G enera lgouvernem ent tä t ig  is t, in  genügendem  Masse seine Landeskenntn isse ergänzen 
u n d  v e rtie fe n  ka n n .

3) D ie  e inzelnen Fachzweige der geographischen W issenscha ft, besonders die der 
A n th ropogeog raph ie , w erden in  dem  Masse b e a rb e ite t, als sie u n te r  1) u n d  2) n ö tig  
s ind  u n d  als sie zu r sach lichen U n te rb a u u n g  der p o lit isch e n  F ü h ru n g  b e n ö tig t w erden. 
B e i le tz te re r nehm en die w issenschaftlichen V o ra rb e ite n  fü r  die R a u m o rd n u n g  im  
R ahm en  der „R a u m fo rsch u n g “ , d ie in  der S ektion  fü r  Landeskunde  e ingebau t is t, 
den ersten  P la tz  e in. Es h a n d e lt s ich dabe i n ic h t n u r  u m  w irts c h a fts - u n d  ve rkeh rs ­
geographische B earbe itungen , sondern auch u m  solche der S iedlungs- u n d  V o lk s ­
tum sgeograph ie . D ie  Landscha ftsg liede rung , die in  der Landscha ftskunde  die G ru n d ­
lage a lle r w e ite ren  U n te rsuchungen  b ild e t, is t  auch b e i de r R aum fo rschung  die A u s ­
gangsbasis, w ird  h ie r aber fü r  a lle  k u ltu re lle n  u n d  w ir ts c h a ftlic h e n  E rsche inungen  
fo r tg e fü h rt. V o n  selbst e rg ib t sich dabe i eine enge Z usam m enarbe it m i t  e iner R eihe 
v o n  F achab te ilungen  in  der R eg ie rung  des G enera lgouvernem ents. E in e  besondere 
A u fgabe  is t fe rne r die endgü ltige  G liede rung  des O straum es in  e in  N e tz  bes tgew äh lte r 
M a ch t- u n d  W irtsch a ftsze n tre n  m it  vo n  der N a tu r  vorgezeichneten E inzugsgeb ie ten , 
ve rbunden  d u rch  e in  ebenfa lls angepasstes V e rkeh rsne tz . D ie  v ie len  E inze lfragen , 
welche m it  der N euo rdnung  des Ostens en ts tanden  s ind  u n d  e iner geographischen 
V o rb e a rb e itu n g  bedü rfen , können  h ie r n ic h t au fgezäh lt w erden.

4) N ic h t zu le tz t is t die Pflege des gesamten Gebietes der G eographie, besonders der 
M e th o d ik  in  den e inzelnen A rbe itszw e igen , der L ä n d e rku n d e  v o n  M itte le u ro p a  u n d  
dessen Beziehungen zu den europäischen N achbarräum en  eine A u fgabe  der S ek tion . 
Sie d ie n t v o r  a llem  zu r A u fre c h te rh a ltu n g  e iner lebend igen V e rb in d u n g  der M ita rb e ite r  
de r S ek tion  m it  der geographischen Forschung  im  R e ich  u n d  d a m it zu r W e ite rb ild u n g  
der M ita rb e ite r.

D ie  D a r s t e l l u n g  d e r  F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e

Z u  1 ): I n  der Landscha ftskunde  w ird  d ie D a rs te llu n g  eine in te n s ive  u n d  b re ite  sein, 
da d ie grosse p o lit isch e  B edeu tung  der U n te rsuchungen  eine V e rö ffe n tlich u n g  der 
Ergebnisse sow ohl fü r  w issenschaftliche K re ise , als auch fü r  d ie V e rw a ltu n g s ­

26



ste llen  im  G enera lgouvernem ent u n d  fü r  einen w e ite ren  K re is  vo n  In te ressen ten  
e rfo rd e rt.

Z u  2 ): Landeskund liche  M onograph ien  k le in e re r G ebiete des G enera lgouvernem ents 
s ind  v o rd r in g lic h  n ö tig , da den S te llen der m itt le re n  u n d  un te re n  V e rw a ltu n g s in s ta n ­
zen entsprechend zusammengefasstes M a te r ia l übe r ih re  V e rw a ltungsgeb ie te  v ö llig  
fe h lt .  D iese Beschre ibungen sollen rasch —  ers t in  e iner M a n u sk r ip tre ih e  —  erschei­
nen. E in e  G esam tdars te llung  —  die Landeskunde des G enera lgouvernem ents —  w ird  
sich d a ra u f a u f bauen u n d  m it  e inem  A tla s  soll jene  das neue geographische H a n d b u ch  
fü r  das G enera lgouvernem ent w erden. E in  k u rz  gedräng te r A b riss  is t als V o rlä u fe r 
gedacht.

Z u  3 ): D ie  Teilergebnisse w erden in  A u fsä tzen  u n d  in  der V e rö ffen tlichungsre ihe  des 
In s t itu te s  erscheinen. D abe i sollen d ie Zw ischenergebnisse der A rb e ite n  m ö g lichs t 
rasch in  M a n u sk r ip te n  herausgegeben w erden, d a m it sie so fo rt der V e rw a ltu n g  im  
w e ite re n  K re ise  zu r V e rfü g u n g  stehen.

Z u  4 ): D ie  Pflege des Gesam tgebietes der G eographie w ird  n u r  zu e iner geringen V e r­
ö ffe n tlic h u n g  fü h re n .

Z u m  Schluss sei noch b e m e rk t: m i t  A b s ic h t w u rde  fü r  d ie ku rze  D a rs te llu n g  der A u f ­
gaben der S ek tion  Landeskunde  ke ine G liederung  der geographischen W issenschaften 
als R ahm en b e n ü tz t. I n  die M it te  der grossen F ragen  übe r W esen u n d  K rä fte  des O st­
landes u n d  seiner M enschen h ine ins te igend  w u rde  ve rsuch t, d ie A u fgabe  der W issen­
scha ft im  w e ite ren  U m fange  u n d  d a m it auch die der S ektion  Landeskunde b e g re iflich  
zu  m achen. A u f  neuem  B oden m it  daue rha ftem  E rfo lg  zu  bauen, g ib t  es n u r  einen W eg: 
Sehen —  E rke n n e n  —  W issen —  H a n d e ln .
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AUFG ABEN U N D  B E D E U TU N G  D E R  D E U TS C H E N  
L IT E R A T U R G E S C H IC H T L IC H E N  F O R S C H U N G  

IM  G E N E R A L G O U V E R N E M E N T
V O N  D R .  H E L M U T  W E R N E R ,

Assistent an der Sektion Geschichte am In s t itu t  fü r  Deutsche O sta rbe it K ra ka u

Das R e fe ra t D eutsche L ite ra tu rg e sch ich te  als e in  in  sich geschlossenes T e ilg e b ie t der 
S e k tio n  Geschichte s ieh t sich in  seinem Forschungsbere ich  im  w esen tlichen  v o r 
fo lgende A u fg a b e n  g e s te llt:

1. D a s  M i t t e l a l t e r

D ie  A rb e it  in  diesem Z e itra u m  w ird  sich in  der H aup tsache  a u f die E rfo rsch u n g  der 
m itte lh o ch d e u tsch e n  U rk u n d e n  u n d  sonstigen S ch riftd e n km ä le r a u f ih re n  m u n d a r t­
lich e n  C h a ra k te r h in  e rstrecken. D ie  E rgebnisse dieses Forschungsgebietes w erden  
e in  B ild  v o m  deutschen Besiedlungsgang im  G enera lgouvernem ent v e rm it te ln .

Ausserdem  w ird  fes tzuste llen  sein, in w ie w e it s ich das rückbes iede lte  L a n d  vo n  seinen 
A n fä n g e n  he r lite ra r is c h  geäussert h a t, u m  Schlüsse a u f das geistige Leben  u n d  das 
D u rch d rin g e n  deutscher A r t  im  M it te la lte r  ziehen zu  können . So is t  z. B . W arschau , 
das b is  in  d ie M it te  des 15. Ja h rh u n d e rts  eine festge füg te  deutsche K a u fh e rrn -  u n d  
H a n d w e rk e rs ta d t w a r, v o r lä u fig  lite ra r is c h  k a u m  zu g re ifen . F o rtla u fe n d  w ird  die 
lite ra ris ch e  E n tw ic k lu n g  u n d  B ede u tu n g  W arschaus b is  zum  Jah re  1806 d a rzus te llen  
sein. I n  der Z e it der Sachsenkönige b ild e n  sich in  W arschau  w iede r s tä rkere  deutsche 
K re ise . D ie  E inbez iehung  W arschaus in  den preussischen S ta a t im  Jah re  1795 t r e ib t  
aberm als eine s ta rke  u n d  sich auch k u ltu re l l  ausw irkende  W e lle  deutschen Z ustrom es 
nach W arschau . E in  A u fb lü h e n  W arschaus zu e inem  deutschen K u ltu rz e n tru m  b a h n t 
sich an, b le ib t dann  aber d u rch  die N ie d e rr in g u n g  Preussens im  Jah re  1806/07 
le d ig lic h  eine K u ltu re p iso d e .

2. H u m a n i s m u s  u n d  B a r o c k

D ie  Z e it, in  der die U n iv e rs itä t K ra k a u  als deutsches K u ltu rz e n tru m  n ic h t n u r T räge r, 
sondern auch A u s s tra h lu n g sp u n k t des hum an is tischen  B ildungse lem entes fü r  D e u tsch ­
la n d  w a r, b e d a rf noch e ingehendster D u rc h a rb e it. Das Q u e lle nm a te ria l w a r n ä m lic h  
der deutschen W issenscha ft b ishe r schwer oder n u r  in  unzure ichendem  Masse zugäng­
lic h . D ie  deutsche W issenscha ft w a r daher gezwungen, en tw eder ganz a u f  eigene 
Forschungen in  diesem B ere ich  zu  ve rz ich te n  oder die tendenziös g e fä rb ten  Ergebnisse 
der po ln ischen  W issenscha ft h inzunehm en . D ie  sich daraus ergebenden Fehlschlüsse 
u n d  die d a d u rch  bed ing te  schiefe B e u rte ilu n g  e inze lner P e rsö n lich ke ite n  w ie  des 
ganzen Z e itraum es is t zu b e rich tig e n . Das M a te r ia l is t  d u rch  V e rö ffe n tlich u n g e n , ab ­
gesehen vo n  der speziellen B edeu tung  fü r  das G enera lgouvernem ent, auch der d e u t­
schen W issenscha ft fü r  ih re  Forschungen zu  erschliessen. Besonders die schlesische 
L ite ra tu rg e sch ich te  w ird  dadu rch  eine B e re icherung  ih re r  K enn tn isse  ü b e r den H u ­
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m anism us e rfahren . Spezielle U n te rsuchungen  w erden noch n ic h t restlos g e k lä rte  
F ragen  au fhe llen .

Das B a ro c k z e ita lte r is t  die v o n  der po ln ischen  W issenscha ft am  d ü rftig s te n  u n te r ­
suchte  u n d  daher auch zu  ke in e r abschliessenden B e u rte ilu n g  gekom m ene lite ra ris ch e  
E poche. Sie w u rd e  vo n  der po ln ischen  W issenscha ft s ta rk  tendenziös g e fä rb t —  V o r ­
aussetzung h ie r fü r  b o t en tw eder die A b h ä n g ig k e it e inze lner deutscher D ic h te r  vo n  
der K ro n e  Polens oder der U m s ta n d , dass deutsche P oeten in  P o len  v o r  den G efahren 
des D re iss ig jä h rig e n  K rieges sicheren U n te rs c h lu p f fanden  —  u n d  b e d a rf so rg fä ltig s te r 
Ü b e rp rü fu n g  u n d  K la rs te llu n g . D e r s ta rke  deutsche E in fluss , de r gerade in  dieser Z e it  
vo n  deutschen D ic h te rn  ausging —  m an  denke n u r  an  M a r t in  O p itz  —  b lie b  b ishe r 
in  der A u s w irk u n g  en tw eder u n u n te rs u c h t oder w u rd e  der ta tsä ch lich e n  deutschen 
L e is tu n g  in  ke in e r W eise gerecht.

3. D ie  R o m a n t i k

H erders  re vo lu tio n ie re n d e r E in fluss  a u f d ie gesamte L ite ra tu r  des Ostens is t  zw ar 
in  den m a rka n te s te n  V e rtre te rn  dieses lite ra ris ch e n  Z e ita lte rs  nachgewiesen oder zum  
m indesten  angedeute t, o b w o h l auch h ie r noch grosse P rob lem kre ise  in  dieser R ic h tu n g  
ih re r  restlosen E rsch liessung h a rren , aber es fe h lt  eben die sys tem atisch  be triebene 
u n d  erschöpfende D a rs te llu n g  der A u s w irk u n g  H erderschen Ideengutes a u f den ge­
sam ten lite ra ris ch e n  B ere ich . W o h l is t  da rü b e r h inaus  noch b is  zu  P iłsu d sk i, w enn 
auch in  grossen Sprüngen, das W irk e n  H erderscher G edankengänge angedeu te t, aber 
das zügige F liessen dieser Ideen  d u rch  die gesamte L ite ra tu r  b e d a rf noch de r w issen­
sch a ftlich e n  E rfo rsch u n g .

Ebenso w ird  noch  der E in fluss  der deutschen K la s s ik , v o r  a llem  aber S ch ille rs , zu  
erforschen u n d  in  seiner ganzen B e d eu tung  fü r  den O sten da rzus te llen  sein, w enn  m an  
sich auch h ie r schon a u f gele istete V o ra rb e ite n  s tü tzen  kann .

D aneben w ird  im  besonderen an die A u sw e rtu n g  der lite ra ris ch e n  L e is tungen  in  den 
G ebie ten herangegangen w erden müssen, d ie d u rc h  die po ln ischen  T e ilu n g e n  sow ohl 
an  Preussen w ie  an Ö ste rre ich  ge fa llen  u n d  dadu rch  zu  e inem  B e s ta n d te il des preussi- 
schen oder österre ich ischen S taates gew orden s ind . V o n  der deutschen u n d  ö s te rre ich i­
schen W issenscha ft s ind  in  dieser R ic h tu n g  Forschungen k a u m  vorgenom m en w orden  
u n d  re ichen in  der b isherigen  K e n n tn is  u n d  w issenscha ftlichen  D u rc h a rb e it n ic h t aus.

4. D e r  R e a l i s m u s  u n d  d ie  Z e i t  b i s  z u m  W e l t k r i e g

D ie  L i te ra tu r  d ieser Ze itspanne  is t  am  v ie lg e s ta ltig s te n . D ie  A b h ä n g ig k e it vo n  
deutschem  Id e e n g u t is t a u f G ru n d  der ve rsch iedenartigs ten  W irk u n g e n , Ü berschne i­
dungen u n d  V e räste lungen  n ic h t annähernd  zu bes tim m en . In te n s iv s te  Forschung  
w ird  h ie r e rs t K la rh e it  zu  schaffen haben. O b u n d  welche B ede u tu n g  die deutsche 
D ic h tu n g  in  diesem Z e itra u m  gehab t h a t, w erden e rs t d ie E rgebnisse w issenscha ft­
lic h e r A rb e it  ve rd e u tlich e n .
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5. D ie  Z e i t  v o n  1919 b is  1939

Das gesamte S c h r if t tu m  dieser Z e it b e d a rf so rg fä ltig s te r U n te rsu ch u n g  u n d  genaue­
s te r P rü fu n g  a u f seinen ta tsä ch lich e n  G eha lt. D e r deutsche A n te i l  am  lite ra risch e n  
Schaffen dieses Z e itraum es is t  sorgsam he rauszuarbe iten  u n d  seiner tendenziösen 
F ä rb u n g  zu en tled igen . D enn  d ie po ln ischen  L ite ra rh is to r ik e r  sahen ih re  A u fgabe  
d a r in , d u rch  ih re  im m e rh in  um fang re ichen  A rb e ite n  nachzuw eisen, dass d ie  schön­
geistige L i te ra tu r  ausschliesslich L e is tu n g  po ln ische r A u to re n  is t. U n te rsuchungen  
a u f psycho log ischer G rund lage  w erden w iede r deutsche A r t  u n d  deutsches W esen 
in n e rh a lb  der L i te ra tu r  h e rv o rtre te n  lassen. D eutsche Lebensha ltung , die sich w ie  
b e i G oete l in  s ta rke r u n d  gewachsener Lebensbe jahung  äussert, w ird  im  Gegensatz 
stehen z u r po ln ischen  M e n ta litä t ,  d ie in  grenzenlosem  Pessim ism us zu m  A u s d ru c k  
k o m m t, dessen ty p is c h e r V e rtre te r  C horom ansk i is t.

M i t  dieser knappen  p ro g ram m atischen  S k izz ie rung  der A u fgaben  u n d  ih re r  B edeu tung  
k a n n  n a tü r lic h  n ic h t d ie gesamte zu le is tende A rb e it  e rschöp ft sein. Es g a lt n u r , die 
w ic h tig s te n  G es ich tspunkte , u n te r  denen die einsetzende Forschung  stehen muss, 
zu  um reissen.
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